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Am Schlüsse des Originals steht von Er. Kaiserlichen 
Majestät Höchsteigenhändig geschrieben: 

A  l  x  a n d e r .  
St. Petersburg, 

den 2z. August, 180z. 
Sontras. Gr. P. Sawadovökij. 

V o r s c h r i f t e n  

f ü r  d i e  S t u d i e r e n d e n  d e r  K a i s e r l i c h e n  
U n i v e r s i t ä t  z u  D o r p a t .  

E i n l e i t u n g .  

»Mannigfaltig sind die Verhältnisse des Jünglings auf der 
Universität; eben fo mannigfaltig auch seine Pflichten. Bis­
her kannte er nur die Sphäre des Familienlebens: jetzt soll 
er d»'n Uebergang in die des bürgerlichen Lebens machen. 
Er soll sich zu Pflichten verbinden, die ihm so lange fremd 
waren, oder wovon er sich falsche Begriffe gemacht hatte. 
Berichtigung dieser Begriffe darf er mit Recht erwarten, 
wenn er Erfüllung der neuen Pflichten geloben, die angelob­
ten redlich leisten soll. Dem Staate ist er Benutzung seiner 
Zeit, und Bildung seiner Kräfte zum Dienste desselben, sei­
nen Aeltern und Freunden Erfüll.-na ihrer Hoffnungen, sich 
selbst das Bewußtsein seiner, wenigstens zum größten Theii 
le.vollendeten Veredlung schuldig. Welche Privat-Verhalt-
nisse könnten ihm die Mittel zu diesen umfassenden und schö­
nen Zwecken darbieten? Der Staat allein war im Stande, 
sie ;u gewähren, und er gewahrte sie durch Universitäten, 
welche aus dem öffentlichen Schatze unterhalten werden. 

Jede Universitär laßt sich aus einem doppelten Ge-
sichtspunete betrachten: als literarische Anstalt, und als 
gerichtliche Behörde. 

Als literärische Anstalt, zerfallt sie in vier Haupt Classen, 
deren jede abgesonderte Fächer nützlicher Kenntnisse in sich 
schließt. Man hat ihnen den Namen ssaeiilfäti'n gegeben. 

Die plnlosc'pl ŝchl'lehrt nicht nur die Regeln zum rich­
tigen Gebrauch der Seelenkrä'te, sondern versorgt uns auch 
mir allen Kenntnissen und Hülfswissenschasten, die den festen 
Grundstein zum Gebäude für die künftigen BerufLwissenl 
schaften legen: die med,cmische weiht den Jüngling in die 
Geheimnisse der gesunden und kranken thierischen Natur ein, 
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lehrt ihn die Gesetze von beiden, die Heilkräfte der Natur 
und Kunst kennen, und diese Summe von Kenntnissen zum 
physischen Wohl seiner Brüder, nicht selten so gar zur Ver­
besserung ihrer Moralität benutzen; die juristische zeigt ihm 
seine politischen Verhältnisse gegen den Staat, engere Ge­
sellschafren und Individuen, die Pflichten, die er allen diesen 
schuldig ist, die Aechte, die er von ihnen erwarten und for­
dern darf: sie bildet ihn zum Fürsprecher für die Gerecht­
same des Menschen und Bürgers, zum Vertreter der be­
drückten Unschuld; die theologische führt ihn endlich zu je­
nen Quellen, aus denen er die richtigen Begriffe über sei­
ne Verhältnisse und Pflichten gegen das höchste Wesen und 
seine Brüder, die gehörigen Erinnerungen an die Würde 
des Menschen schöpfen, und sich zur letzten Stufe der hier 
möglichen Veredlung führen kann. 

Um diese viel umfassenden Zwecke desto glücklicher zu 
erreichen, und manche Kenntnisse, die durch Anschauung er­
worben werden, dem Studierenden zu verschaffen, bedurfte 
es eines literärischen Schatzes von gesammelten Beobach­
tungen, Vernunftschlüssen, Untersuchungen und Erfahrungen 
aus allen Zeitaltern und Nationen; bedurfte es verschiede­
ner Sammlungen von Werkzeugen. Kunst- und Natur-Pro-
ducten: bedurfte es endl'ch praktischer Institute mancher 
Art. Für diese Bedürfnisse sind errichtet: eine öffentliche 
Bibliothek, eiu Museum, ein physikalisches und uaturhisto-
rischeS Cabiuek, ein anatomisches Theater, ein botanischer 
Garten, eine anatomische und pathologische Präparateu-
Sammlung, ein medizinisches und chirurgisches Krankenhaus, 
eine Acrouchir - Anstalt, ein chemisches Laboratoriuni, eine 
Sternwarte, eine Sammlung mathematischer Instrumente 
und ökonomisch - technologischer Modelle, so wie (IN oder 
mehrere Semiuarieu. Um aber die Cultur des Körpers so 
wenig, als die des Geistes, zu vernachlässigen, bietct die 
Universität unter ihren öffentlichen Anstalten auch einen Fecht­
boden, einen Tanzboden, eine Reitbahn und eine unter me-
dieinischer Aufsicht stehende, mit einer Rettung-; - Anstalt 
verbundene und mit einer Gelegenheit zum Unterrichte im 
Schwimmen versehene Bade-Anstalt an. 

In jenen obgenannten vier Facultäten können die Stu­
dierenden nicht nur für jedes Fach nützlicher Kenntnisse sich 
hinreichend bilden, sondern ihren ausgezeichneten Fleiß lohnt 
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auch noch am Ende der akademischen Laufbahn der ehrenvolle 
Kranz einer Kandidaten;, Magister- oder Dvctor>A>ürde. 

Die Universität, als gerichtliche Behörde der ihr Unters 
gegebenen, setzt das Dasein ihr vorgeschriebener Gesetze vor­
aus. Da aber dieVerpflichtungen eines jungen Menschen, der 
sich noch erst anschickt, in die Zahl der Bürger des Staates 
zu treten, nicht den Verpflichtungen eines wirklichen Mitglied 
gliedes der bürgerlichen Gesellschaft gleich sein können; da 
die Vergehungen des ersten nicht auf gleiche Weise, 
wie die Vergehungen des letztern, bestraft werden können: 
so liegt es ob, Gesetze anzuordnen, die ausschließlich seinen 
Verhaltnissen und dem Zwecke der Lehranstalten entsprechen. 

An der Spitze der Universität steht der Rectvr, ihr Chef, 
zugleich ihre e;'ste Gerichts-Instanz. Er, das Organ und der 
Repräsentant des Ganzen, soll sich zunächst um jedes studie­
rende Individuum bekümmern, der Rathgeber aller, der eifri­
ge Vertreter ihrer wahren Gerechtsame, ihr Schutz gegen Be­
drückung, ihr warnender Freund, ihr unparteiischer Richter 
sein. Die zweite Instanz ist das Universitäts-Gericht. Als 
dritte und höchste folgt das Conseil der Universität. Endlich 
ist die akademische Censur der Richterstuhl der Intellectuali, 
tat, so wie die vorigen drei Behörden die Tribunäle der Mos 
ralität und des Rechts waren. Welche Vortheile für den Stm 
dierenden, bloß von Richtern beurtheilt zu werden, die alle 
aus ehemaliger eigener Erfahrung seine gegenwärtigen Vers 
Hältnisse genau kennen, und ihre Urtheile daher desto passen­
der abwägen können! 2) Nach dieser kurzen vorausgeschick­
ten Uebersicht dessen, was der Staat für die Studierenden 
leistete, müssen dicse nun auch die Pflichten kennen lernen, 
die sie von dem Augenblicke ihrer Ankunft auf der Universi­
tät bis zu demjenigen, wo sie dieselbe wieder verlassen, in 
ihren akademischen Verhältnissen zu erfüllen haben. 

i) Doch erstreckt sich die Jurisdiction der Universität nur auf 
die Oorpat und den Oorpansckien Kreis. Etwa an« 
dcrswo begangene Vergeben der Studierenden werden von 
der Obrigkeit des Orts gerichtet, wo sie begangen sind. — 
Allcrdechst bestätigter Beschluß der Minister-Comitat vom 
24. Januar und Marz. 1325. 

Wer aber, nachdem er die Universität verlassen bat, noch 
in Dorpat verweilt, oder dahin zurückkehrt, um eine gelehr­
te Würde zu erwerben, tritt für die Zeit seines Aufenthalts 
daselbst von neuem wieder unter die Jurisdiction der Univer­
sttat. Allerhöchste Verfügung vom 27. April, >826. 



4 

E r s t e s  C a p i t e l .  
Pflichten und Voi sichtSregeln des Studierenden bei seiner 

Ankunft auf der Universität. 

H. i. 
So bald ein Studierender ankommt, muß er sich so 

fort, und spätestens binnen drei Tagen, bei dem Necwr der 
Universitär melden, seinen Paß sowol, als auch seine, von 
der Schule, oder dem Gymnasium erhaltenen Zeugnisse 
bringen sodann um die Einschreibung in das 
ncnliemieum bitten, wogegen er seinen erwanigen Reise­
paß in das ttniversl'tärs-Gcrichr abliefert, lieber den Be­
sitz seiner, für die Universitär nörhigen, Vorkenntnisse ent­
scheidet ein Decan der philosophischen Facu'rät durch ein 
verläufig mir ihm anzustellendes Tenramen, und errheilt 
dem Würdigen ein Zeugniß darüber, ohne welches er keine 
Matrikel erhält. 

2) Insbesondere auch ein Zeugniß darüber, daß er wenigstens 
sechzehn Jahre alt sei- Allerhöchstes Schul-Statut für den 
Dorpatischen '.'ehrbezirk vom 4- Junius, 1L20. §. 49. 

z) Wer von einem Gymnasium des Russischen Reichs mit dem 
Zeugnisse der Reise entlassen «st, wird ohne Prüfung von 
der Universität aufgenommen. A. Schul-Statur. 5- 49« 

§. 2. 
Ehe dieß alles geleistet worden ist, genießt niemand 

der Rechte und des Schutzes der Universitär, darf daher, 
als äußeres Zeichen derselben, die akademische Uniform nicht 
tragen, die er sich im Gegenrheile, sobald er immatrikulirt 
ist, sogleich anzuschaffen und beständig zu tragen verpflich­
tet ist, so lange er in den Verhältnissen des akademischen 
Bürgers steht. ^). Meldet er sich später nach seiner An­
kunft. als in §. 1 vorgeschrieben wird, ohne legale Gründe 
dafür angeben und beweisen zu können, so hat er einen 
Verweis vom Recror, oder nach Befinden gar Verweige­
rung seiner Aufnahme zu erwarten. ') 

4) Studierende, welche außer ihrer Wohnung nicht in der vor­
schriftmäßigen Uniform erscheinen, werden so fort ausge» 
schlössen und aus Oorpat entfernt. Rcseript des Curators 
vom März, 182g. 

5) Zu diesen werden auch alle diejenigen gerechnet, welche nach 
Beendigung ihres Universitats-Cursus in Oorpat verweilen, 
um einen gelehrten Grad zu erwerben. Sie müssen gleichfalls 
die Uniform tragen. Vorschrift des Curators v. iL. April, iL2S­
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Der etwanige Begleiter oder Fühxer der angekomme» 
nen Studierenden ist verbunden, sich, wenn er in dieser 
Hinsicht hier verbleiben will, nicht nur als solcher zu le-
ginmiren, sondern ebenfalls für sich eine Matrikel zu lösen, 
wofern er nicht etwa schon eine akademische Würde hat. 

H. 4. 
Bei dem Empfange der Matrikel erhält jeder ein 

Exemplar dieser Vorschriften, und verspricht dem Rector 
mit einem Handschlage an Eides Statt, selbige wahrend 
seines Aufenthalts auf der Universität gewissenhaft zu be­
folgen. Auch der Führer unterwirft sich der Gerichts­
barkeit und den allgemeinen Gesetzen der Universität. 

6) Die Annahme der Matrikel verpflichtet jeden im Allgemeinen 
zur Gottesfurcht und Sittlichkeit, zum Gehorsam gegen die 
Vorgesetzte»/ zu Fleiß und Ordnung, zur Vcrm idung aller 
Theilnahme an Tumulten, Orden und geheimen Ncrbmdun« 
gen, Ka>'ard-Spielen und Zweikämpfen. 

7) Die Versicherung/ daß er keiner aeheimen Gesellschaft ange­
höre, hat über dieß jeder bei der Jmmarricularion schriftlich 
auszustellen. Rescript des Curators vom 9. August, 1L24. 

§. 5-
Zunächst bat nun der Immatrikulirte die Pflicht, sich 

mit der Matrikel bei dem Decan der Facultät, zu der er 
sich bestimmte, zu melden, und sich bei diefem über die 
Einrichtung seines Studien-Plans Raths zu erholen. 

§.6 .  
Ehe dieses alles geschehen ist, darf niemand ein Col-

legium besuchen. Die besondern Ausnahmen von dieser 
Regel bewilligt nur der Nector, der deshalb einen speziel­
len Erlaubnißschein zu ertheilen hat. 

Z w e i t e s  C a p i t e l .  
Von den Pflichten des Studierenden während seines 

Aufenthalts auf der Universität. 

§. 7-
Die Verhältnisse des Studierenden auf der Universität 

sind von dreifacher Art; eben so vielfach wird daher auch 
die Rubrik seiner Pflichten sein. Er hat nämlich 
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1) Pflichten gegen sich selbst, 
2) Pflichten gegen die sämmtlichen Bürger und Glie­

der der Universität, 
z) Pflichten gegen das außerakademische Publikum. 

i .  A b s c h n i t t .  
Von den Pflichten des Studierenden gegen sich selbst. 

§. 8-
Die Hauptzwecke des Studierenden sind: Einsamm­

lung höherer Kenntnisse für seine künftige Bestimmung; 
Ausbildung zur höhern Sittlichkeit und Menschenkunde; An­
leitung zum richtigen Gebrauch eines größern Spielraums 
von Freiheit und einer höhern Selbstständigkeit. Dieser 
letzte Zweck wird oft am meisten verkannt; über ihn herr­
schen unter den Studierenden zuweilen die irrigsten Borstel, 
jungen und Begriffe. Diese zu derichtigen, ist an diesem 
Orte Pflicht. Das Kind und der Knabe sind in ihrer Frei­
heit und Selbstständigkeit am meisten beschränkt. Der Wil­
le anderer bestimmt den ihrigen fast allenthalben. Der Mann 
stehet im anderen Extrem. Sollten zwischen beiden äußer­
sten Punkten keine Stufen und Uebergange statt finden, so 
würde der Mann den unbesonnensten Gebrauch von seiner 
Freiheit machen. Die Stufen sind früher die Schulen, wo 
sich der Spielraum der Freiheit schon erweitert; später 
die Universität, gleichsam der letzte Uebergang zur voll­
kommensten Selbstständigkeit. 

So wie aber selbst in dem Verhältnisse des außeraka­
demischen Lebens die Subordination unter die Gesetze und 
deren Verweser für die Freiheit eine von allen Vernünfti­
gen respeetirte Grenzlinie zieht; so muß diese auf der Univer­
sität noch genauer bestimmt werden. Gesetze und Sittlichkeit 
freiwillig ehren, nur dieß ist wahre Freiheit, echte Selbst­
ständigkeit. Daß dieses die Ueberzeuqung aller Universität^? 
Bürger werde, daß jeder mit schönem Gemeingeiste sich bestre­
be, seinem Stande Achtung und Liebt: zu erwerben, erwarten 
die Vorsteher dieser wissenschaftlichen Anstalt mit Zuversicht. 

§- 9^ 
Jeder Studierende muß spätestens den Tag vor dem 

Anfang der Vorlesungen dei dem Oekonomie-Secretaire der 
Universität sich zu den Vorlesungen, die er in diesem Se? 
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mester besuchen will, unterschrieben und das bestimmte Ho­
norar pränumerirt haben. Wer ohne legale Gründe da­
wider handelt, erhalt einen Verweis vom Neetor, und ei­
nen kurzen Termin zur Unterschrift. Befolgt er auch die­
sen Befehl nicht, so wird er aus dem nen<lemn>t> 
ausgestrichen. Denn niemand darf die Rechte des Studie­
renden genießen, der den Aufenthalt auf der Universitär 
zum Müßiggange bestimmt. «) 

L) Wer vor dem Beginne der gesetzlichen Ferien Dorpat verlaßt, 
oder später, als mit dem Tage des Ablaufs derselben wie» 
der eintrifft, ohne sich in dem einen oder anderen Falle durch 
das Zeugniß einer Behörde zu rechtfertigen, erlegt für jeden 
Tag sciner Abwesenheit zwei silberne Rubel zum Besten der 
Armen. Wer iiber vier Wochen außer der gesetzlichen Frist 
abwesend ist, zahlt diese Buße nicht, verliert aber das Se­
mester an seinem vorschristmößigen Cursus. Rescrivt des 
Ministers der geistlichen Angelegenheiten und der Volks-Auf-
klarung vom 20. October, »821. 

H. 10. 
Vernünftige Oekonomie und Ordnungsliebe sind Pflich­

ten, die der Studierende sich selbst und auch denen schuldig 
ist, die seine Studien-Arsten bestreiten. Jede, seine Mittel 
übersteigende Ausgabe, besonders für völlig entbehrliche Din­
ge, die ihn zum Schuldenmachen oder Zeitverschwendung 
verleiten, setzt ihn der Gefahr aus, unter Curatel zu kom­
men. Supendiaten verlieren dadurch die Unterstützung der 
Universität. 

§. 11. 

Enthaltsamkeit und Mäßigkeit gehören zu den Haupt­
pflichten des Studierenden gegen sich selbst. Nächtliches 
Schwärmen und andere, die Gesundheit und die Seelen-
krafte schwächende Ausschweifungen streben den vorgebach-
ten Pflichten entgegen. Wenn Vorstellungen und Verweise 
hier fruchtlos blieben, würde Ausstreichung aus dem 
nt näeinioo erfolgen. Denn wer seine Hauptzwecke aus den 
Augen verliert, überdem noch sittlichen Anstoß giebt, und 
die Ehre seines Standes schmälert, muß aus demselben 
entfernt werden. 

H. 12. 
Jeder Studierende soll spätestens um 11 Uhr Abends 

zu Hause sepn. Die so nöthige Benutzung der schönen Mor­
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genstunden geht sonst verloren. Zwar kann und muß der 
Besuch anständiger Gesellschaften, so wie der Genuß er­
laubter Freuden hier zuweilen eine gültige Ausnahme ma­
chen; aber öftere Uebenretung dieser Vorschrift würde den 
Verdacht eines unregelmäßigen Lebenswandels erwecken. 

5») Der Besuch öffentlicher Hauser, Schenken. Billards und dql. 
ist streng untersagt» und kein Studierender darf ohne Er« 
laubniß des Rectors die Stadt verlassen. Allerhöchst besta, 
tigtes Journal der Kommission zur Untersuchung der Wil-
naschen Unruhen vom -4. August, 1324-

Den Gesellschaften der Dorvatischen Bürger-Müsse bei­
zuwohnen verbietet ein namentlicher Ukas, und wer dawi­
der handelt, wird auS der ZM der Studierenden ausge­
schlossen. Rescript des Curators vom 8. Januar, 1820. 

§. IZ-
Der Studierende hat, soviel als möglich, auch selbst 

gesellschaftliche Spiele zu vermeiden. Sie führen oft zu 
Schulden, Schlägereien, wenigstens zu Zeilverschwendung; 
daher können sie auch angemessene Strafen nach sich zie­
hen; Hasard-Spiele sind ohnehin durch Allerhöchste nament­
liche llkasen auf's schärfste verboten. 

2 .  A b s c h n i t t .  
Von den Pflichten des Studierenden gegen die sämmtlichen 

Bürger und Glieder der Universität. 

§. 14-

Der Studierende ist seinen akademischen Mitbürgern 
Achtung, Bescheidenheit und Vertraglichkeit schuldig. 

§. 15. 
Daher wird das Necken und alle Spottnamen über­

haupt, so wie noch besonders in Rücksicht auf die Neu an­
kommenden, bei Strafe eines strengen Verweises vom Ree-
tor, der öffentlichen Abbitte, oder gar des Carters, verboten. 

§. 16. 

Wer absichtlich, oder wiederholt Handel anfängt, hat, 
außer der zu leistenden Abbitte, Verweise vom Rector, 
oder vom Umversttäls-Gerichte, im Wiederholungsfälle An­
schlag seines Namens an'ö schwarze Brett, mit der Warnung, 
seine Gesellschaft zu vermeiden; wenn auch dieses fruchtlos 
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bliebe, oder besondere Umstände gleich im Anfange das Ver­
gehen erschwerten, das Konsilium kkeunäi zu erwarten. 

§- i7-
Ordensverbindungen, Landsmannschaften geben Veran­

lassung zu Schlägereien und sind mit der strengsten Ahn­
dung, selbst mit Relegation zu belegen. Eben dieses gilt 
V>.m allen andern geheimen, oder nur scheinbar öffentlichen 
Versammlungen, so bald dabei unerlaubte, der Ruhe und 
Ordnung nachtheilige Zwecke Statt haben und bewiesen 
werden. Aufzüge der Studierenden, Abendmusiken u. s. 
w., dürfen nie ohne speeielle Erlaubniß des Rectors gesche­
hen, wenn sie nicht verhältnißmäßige Strafe nach sich zie­
hen sollen. 

iO) Studierende, die, aus dem Auslande kommend, Sitten und 
Gebräuche ausländischer Universitäten, oder dort bestehende 
Verbindungen in Dorvat einführen wollen, werden ohne Wei« 
tereS ausgeschloffen und aus der Stadt gewiesen. Rescript 
des Curators vom 13. Julius, 1319. 

§. -8. 
Thätliche Beleidigungen eines Andern werden, außer 

der Abbitte, Verweise, Carcer, oder noch härtere Strafen 
zur Folge haben, je nachdem der Grad, die Absicht, Wie­
derholung der Beleidigung und andere Umstände es erfordern. 

§- -9-
Um die Studierenden von Schlägereien abzuhalten, 

wird Folgendes vorgeschrieben. 
g) Kein Studierender darf, außer bei Feierlichkeiten, die 

vom Staate, oder von der Universität angeordnet sind, 
den Degen tragen. Strenger Verweis, auch Verlust 
dieses Vorzugs auf eine zu bestimmende Zeit, sind die 
Strafen für den Ungehorsam in diesem Falle, 

b) Noch weniger darf er sich das Tragen eines andern 
Gewehrs, von welcher Art und Form es auch sei, ei­
nes Dolchstockes, oder irgend einer andern Art von 
Waffen erlauben. Consiscauon der Waffen und Car-
cer, auch wohl noch härtere Strafen, werden für die 
Ueberneter bestimmt. 

e) Wer sich auf der Straße oder in einem fremden Hause 
mit einem entblößten Säbel, Degen, Dolche, einem ge­
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ladenen Schießgewehr u. s. w. antreffen läßt, hat 
Carcerstrafe bei Wasser und Brod. oder auch wohl 
das nkeunlü zu erwarten. 

§. 20. 

Jeder Zweikampf wird, zu Folge des Allerhöchsten 
Manifestes vom il. April 1787, aufs strengste unrerfagt. 
Um die Studierenden von den in jenem Manifeste angezeig­
ten Folgen zu bewahren, wird Nachstehendes vorgeschrieben: 
») Ein Studierender, der von einem seiner Mitstudieren-

den, oder von irgend einem Andern zum Zweikampf 
aufgefordert wird, darf sich nicht stellen, sondern hat 
es sogleich, zu welcher Stunde es auch sei, dem Recror 
anzuzeigen. Wer diese Vorschrift nicht befolgt, setzt 
sich, wenn er auch keinen wichtigen Anlaß zur Auf­
forderung gegeben, der Carcerstrafe bei Wasser und 
Brod aus. Wer von einem vorzunehmenden Zwei­
kampf hört, dem liegt eben dieselbe Pflicht ob, und er 
wird im Uebcnretungsfalle auf die nämliche Art ge­
straft. 

K) Niemand darf sich unterstehen, denjenigen, der einen 
Zweikampf anzeigte, mit Worten oder thätlich zu be­
leidigen. Wer dawider handelt, wird auf 24 Stun­
den, oder nach Befinden auf noch längere Zeit, auf 
Wasser und Brod in's Career gesetzt. 

c) Bei Entdeckung eines beabsichtigten Zweikampfs setzt 
die Universität, um dem Beleidigten die gehörige Ge? 
nugthuung zu verschaffen, unter dem Vorsitz des Rec­
tors ein Ehrengericht nieder, zu welchem zwei, durch 
ihre Sittlichkeit und untadelhaftes Betragen ausge­
zeichnete und durch ihre Mitbrüder dazu erwählte Stu­
dierende gezogen werden. Dieses Ehrengericht erkennt 
durch Mehrheit der Stimmen über die, dem Beleidig­
ten schuldige Genugthuung. Steht aber der Provocant 
oder Provocat unter irgend einer andern Gerichtsbar­
keit. so werden in diesem Falle zu dem oben genannten 
Gericht zwei im Dienste des Staats stehende Personen, 
nach der Wahl seines Vorgesetzten, eingeladen. Sollte 
die friedliche Vermittlung der Universität fruchtlos 
sein, so communieirt die Universität mit der competen-
ten Behörde, damit nach den Gesetzen verfahren werde. 
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6) Wenn ungeachtet dieser Maaßregel ein Zweikampf zwi­
schen einem Studierenden und einer, unter der Univer­
sität oder einer andern Gerichtsbarkeit stehenden Per­
jon vorgefallen sein sollte, so wird die Universitär im 
erster,, Falle über die Schuldigen Gericht halten, nach 
gesprochenem Urtheile und erstattetem Berichte an den 
Curator, dieselben aus dem Register der Studierenden 
ausstreichen, und sie, zufolge des oben gemeldeten Al­
lerhöchsten Manifestes, mit einem Gutachten dem pein­
lichen Gerichte übergeben. Für jenen letzten Fall com; 
municirt die Universität mit der Behörde, unter welk 
cher der Schuldige steht. 

e) Die Secundanten werden relegirt, und alle diejenigen, 
die vom Zweikampfe wußten, und ihn nicht verhinder­
ten, werden sebr strenge bestraft. Sollren die Schul­
digen sich durch die Flucht dem Gerichte entziehen, 
und nach geschehener Citanon nicht melden, so werden 
sie aus dem Register der Studierenden ausgeschlossen, 
und die Sache der Civil-Obrigkeit zur weitern Betreu 
bung übergeben. 

L) Sollte, was jedoch die Universität nicht vermuthet, je­
mand einen andern meuchelmörderisch überfallen, oder 
zur Gegenwehr zwingen, so ist der Angreifer, wenn 
auch der Angegriffene gar nicht verwundet wurde, nach 
angestellter Untersuchung der Sache bei dem Universi-
täts-Gerichte, aus dem Register der Studierenden aus­
zustreichen, und mit einem Gutachten dem peinlichen 
Gerichte zu übergeben. 

i l )  Der Haupt - Inhalt des Manifestes ist in einem wertlichen 
Auszugs am Schlüsse dieser Vorschriften/ abgedruckt. 

§. 2l. 

Die Studierenden sind verpflichtet, sich gegen die Pe­
delle, welche Polizei-Beamre der Universität sind, anstandig 
zu benehmen, und dürfen sich nie eine Beleidigung gegen 
sie erlauben. Dasselbe gilt von ihrem Betragen gegen die 
andern, bei der Universitär angestellten Beamten. Im Ue-
berrrerungsfall erfolgt eine angemessene Strafe. Widersetzt 
sich ein Studierender dem Pedell, der ihn nach dem Car­
ter oder zum Rector führen soll, oder entfliehet er. so wird 
er relegirt. Verbirgt ihn ein anderer Studierender: so er» 
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hält dieser gleiche Strafe. Thut dieß Jemand, der nicht 
zur Jurisdiction der Universität gehört, so zeigt es die 
Universität seiner Behörde an. 

§. 22. 
Beleidigungen gegen einen Professor oder Lehrer sind 

Übertretung einer wichtigen Pflicht; ihr Grad und die Um­
stände bestimmen Carcer oder Konsilium ndeunlii. 

§- 2Z. 
Ungehorsam, Widersetzlichkeit und Beleidigungen gegen 

den Rector, oder ein Mitglied des Universiräts - Gerichts, 
oder gar eine ganze Universitäts-Behörde, bei Ausübung 
ihres richterlichen Amtes, werden mit den eben angeführten 
Strafen, oder gar mit Relegation belegt. 

§. 24. 
Niemand soll, weder vor dem Rector, noch vor einer 

andern gerichtlichen Universitäts-Behörde durch einen Be­
vollmächtigten erscheinen, eben so wenig eine schriftliche 
Verhandlung einreichen. Die Parten sind gehalten, persön­
lich zu erscheinen. Wer demnach sich nicht auf die erste 
Ciraticm stellt, ohne eine legale Ursache anzuzeigen, verliert 
sein Magc- oder Vertheidigungs Nechr. 

12) Eben so muß von dem Nevisions-Gerichte das Verfahren, 
auch wegen der Zwischen-Entscheidungen, beschleunigt wer­
den. Statut der K. Universität Dorpat vom 4- Juni, 1320. 
§. sog. 

Ein Studierender, der drei Mal vor das Universitäts-
Gericht geladen und schuldig befunden ist, wäre es auch 
leichter Vergehungen wegen, wird auf eine, von diesem Ge­
richte zu bestimmende Zeit, oder auch, nach Maaßgabe der 
Umstände, auf immer von der Universität entfernt. Cura« 
torische Verordnung vom zo. April, 1317. 

§. 25. 
Die Universitäts-Behörden werden jedes billige und 

vernünftige Gesuch der Studierenden mir Bereitwilligkeit 
erfüllen, nur muß es mit Bescheidenheit schriftlich abgefaßt, 
oder mündlich dem Rector, als Chef der Universität, (aber 
keinem andern Mitglieds derselben,) vorgetragen werden. 
Der Versuch, ans gesetzwidrige Art, durch Trotz, oder durch 
die Menge etwas erhalten zu wollen, würde als Empörung 
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angesehen, und als solche, mit der höchsten Strenge geahn­
det werden müssen. Wer sich gar so weit vergessen könnte, ei­
nen Tumult anzustiften, oder sich zu demselben zu verstehen, 
wird unfehlbar dem peinlichen Gerichte übergeben. 

Z. A b s rh u i t t. 
Von den Pflichten der Studierenden gegen das außeraka? 

deimfche Publikum. 

§. 26. 

Achtung gegen Jedermann, besonders gegen das weib^. 
liche Geschlecht, das Alter und die im Dienste des Staats 
stehenden Personen, ist allgemeine Pflicht der Studierenden, 
und ihre Übertretung zieht unangenehme Folgen von ver­
schiedener Art und verschiedenen Graden nach sich. 

§. 27. 
Schnelles Fahren oder Reiten auf den Straßen wird, 

da so leicht ein Unglück dadurch entstehen kann, unter An­
drohung harter Ahndung verboten. Wird dadurch, vbne 
daß ein nicht vorherzusehender und in niemandes Willkühr 
stehender Zufall es veranlassen sollte, jemand tödtlich oder ge­
fährlich beschädigt, so ist der Schuldige, nach Vorschrift 
des §. 20. I.it. s., dem peinlichen Gerichte zu übergeben. 

§. 28. 
Das Umhergehen auf den Straßen mit brennenden 

Tabakspfeifen, so wie das Abschießen eines Gewehrs in 
der Nähe von Gebäuden oder leicht Feuer fangenden Ma­
terialien, wird bei harter Strafe verboten. 

§. 29. 
Aufzüge mit brennenden Fackeln dürfen, ohne specielle 

Erlaubniß der akademischen Obrigkeit, ebenfalls nicht Statt 
finden. 

§. Z0. 

Alles unanständige Lärmen und unsittliche Singen, 
Degenwetzen, Umhergehen in Marken, Tragen von Blend­
laternen und ungeheuren Knotenstöcken, ^), alles Klatschen 
mit Hetzpeitschen, Abbrennen von Feuerwerken auf den 
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Straßen ist aufS strengste, dem Befinden der Umstände 
nach, zu ahnden. 

Wer mit Bouteillen oder Tabaks-Pfeifen (sei es auch nur ein 
Pfeifen,Kopf oder Rohr) über die Straße geht, soll ausge­
schlossen werden. 

Welcher Studierende auf einem öffentlichen Platze, wo­
s e l b s t  U n o r d n u n g e n  v o r g e f a l l e n  s i n d ,  a n w e s e n d  w a r ,  s o l l ,  
wenn ihm auch keine thätliche Theilnahme zur Last fällt, 
von der Universität ausgeschlossen werden. Vorschrift des 
Curators vom zo. April 1L29. 

§- Zi-
Jede muthwillige Stöhrung des öffentlichen Gottes: 

dienstes, oder Beleidigung der Anwesenden bei demselben, 
zieht Carcer bei Waffer und Brod, Konsilium adeuncli, 
auch wohl noch härtere Strafen nach sich. 

§. Z2. 

Ungebetenes Zudringen zu Privat-Feierlichkeiten und 
geschlossenen Zirkeln, oder gar muthwillige und beleidigende 
Stöhrung derselben, hat strenge Verweise, Carcer, auch 
nach Befinden noch andere Strafen zur Folge. 

Eben so unverletzlich müssen den Studierenden öffentli­
che Aufzüge außerakademischer Ccrporanonen und Hand-
werks-Feierlichkeilen sein. Die Uebenreter dieses Gesetzes 
sind als Friedensstöhrer strenge zu bestrafen. 

tz. 
Das Einwerfen von Fenstern, das Anschlagen von 

Pasquillen, die Beschimpfung oder körperliche Mißhandlung 
einer Privatperson, zieht, außer der schuldigen anderweitig 
tigen gesetzlichen Genugthuung, Carcer, Ausstreichung aus 
dem nealieittieo, oder auch strenge Verweise von dem 
Conseil der Universität nach sich; in manchen Fällen kann 
sogar das (-'on-siltuin nkeunrü erfolgen. 

H- Z5-
Muthwillige Beschädigung öffentlicher und Privat-Ge-

bäude, der Schilderhäuser, Schlagbäume, Laternen, Gär­
ten u. s. w. wird mit Konsilium a!)eunc!i, oder auch wohl 
m i t  R e l e g a t i o n  b e s t r a f t .  
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§. Z6. 

Wenn ein Studierender bei irgend einer Gelegenheit 
von der militärischen oder Polizei-Wache in VerHast ge­
nommen wird; so darf er sich, selbst wenn er vollkommen 
unschuldig wäre, bei Verlust seines Rechts» und noch au» 
ßerdem bei strenger Ahndung, der Wache nicht widersetzen» 
Dagegen soll ihn aber die Wache von der Stelle, wo er 
arretirr wurde, unmittelbar zum Rector der Universität 
hinführen. Um gleich für einen akademischen Bürger an­
erkannt werden zu können, wird es daher allen Studie­
renden zur Pflicht gemacht, in der Stadt nie anders, als 
in der Universitäts-Uniform auszugehen, widrigenfalls verlie­
ren sie dieses Vorrecht, da die Wache sie weder kennen, 
noch ihrem bloßen Vorgeben Glauben beimessen kann. 

§. Z7-
Studierende der Medicin und Chirurgie haben sich, 

so lange sie nicht graduirt sind, alles Practicirens zu ent« 
halten. Diejenige Praxis macht hier allein eine Ausnah, 
me, welche von ihnen in den akademischen Krankenhäusern, 
oder in der Stadt, unter der unmittelbaren Aufsicht des 
Professors der Therapie und Klinik, oder des Professors 
der Chirurgie und Hebammenkunst, zu ihrer Vervollkomm­
nung ausgeübt wird. Selbst die Autorität und Aufsicht 
jedes andern Arztes oder Wundarztes berechtigt sie nicht 
dazu, wofern in diesem Falle nicht etwa eine specielle Er-
laubniß von einem der vorhin genannten Professoren der 
medizinischen Facultät dazu ertheilt wäre. Die Contrave-
nienten werden aufs härteste bestraft. 

D r i t t e s  C a p i t e l .  
Von den Conlrarten und dem Creditwesen der Studierenden. 

§. 38. 

Studierende können, da sie, als solche, gewöhnlich un, 
ter der Aufsicht ihrer Eltern, Verwandren oder Vormünder 
stehen, schlechterdings keine gültigen Contracte machen. 
Besonders sind auch alle Eheversprechungen der Studie­



16 

renden, ohne Wissen und Willen ihrer Eltern, Verwandten 
oder Vormünder, ungültig. 

14) Übereinkünfte wegen halbjähriger Hausmicthe werden münd­
lich getroffen, und wo nicht das Gegentheil erweislich stipu-
lirt ist, wird die Verpflichtung, denMicthzins vorauszubezah­
len, angenonimen Ganz unzulässig ist aber, daß Snidieren-
de sich in einen Gasthof einmiethcn (Vorschrift des Rectors 
vom 26. April -824), oder ein Haus bewohnen, in welchem 
sich weder der Wirth befindet, nocb jemand, der geeignet ist, 
dessen Stelle zu vertreten. Rescript des Ministers der 
Volksaufklärung vom 16. Oktober, 1826. 

Kein Studierender, wo er auch wohne, darf jemand bei 
sich beherbergen, ohne Namen und Stand seines Gastes un-
verzüglich dem Rector und der Stadt-Polizei anzuzeigen. 
Vorschrift des Rectors vom z. Oecember, 1826. 

§. Z9, 
Erwiesene Verführung der Unschuld wird, da ein sol­

cher Verführer sich durch Immoralirar der ehrenvollen Ge­
sellschaft gesitteter Studierenden unwerth macht, auch über-
dieß zügellose Leidenschaften dieser- Art in der Regel den 
wissenschaftlichen Fleiß, folglich einen der Hauptzwecke des 
Aufenthalts auf Universitären bindern, durch Ausstreichen 
aus dem neukleznieo bestraft. 

h. 40. 

Alle auf liegende Güter des Studierenden, zur norh-
wendigen Verbesserung derselben, unter gehöriger Autori­
tät aufgenommene Gelder gehören nicht zu den Schulden, 
über welche die Universitär die gerichtliche Comperenz hat. 

§. 4i. 

Außerdem sind folgende Schulden als legitim anzuse-
sehen, über deren Nichtbezahlung eine gültige Klage erho­
ben werden kann, wofern sie weder die hier angegebenen 
Summen, noch die ebenfalls bestimmte Zeit des Credirs 
übersteigen: 

l») Für Mittag- und Abend-Tisch kann 4 Monate lang 
geborgt werden; die Summe darf nicht fünfzig Rubel 
V. A. übersteigen. 

d) Wohnung mit Heitzung, Miethe für Betten und Meu-
beln ist auf eben so lange Zeit zu borgen verstattet; 

' die höchste Summe ist dreißig Rubel B. A. 
e) Eben so lange kann für Wäsche und Aufwartung Cre-
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dit gegeben werden, doch nicht über sechszehn Rubel 
B. A. 
Arzneien (wozu aber bloß solche Sachen gehören, die 
zur Herstellung der Gesundheit von einem privilegirten 
Arzte receptmäßig verschrieben sind,) und Arztlohn sind 
ein halbes Jahr lang zu borgen erlaubt. Die Sum­
me kann hier natürlich nicht bestimmt werden. Doch 
werden die Universitäts-Behörden weder für Aerzte, 
noch für Apotheker eine höhere Taxe gelten lassen, als 
diejenige ist, welche von dem Reichs-medicinischen Col-
legium festgesetzt wurde. Man rechnet überdieß zutrau­
ensvoll auf die Menschenliebe und Billigkeit der Aerzte, 
Wundärzte und Apotheker gegen arme Studierende, 

e) Schuster und Schneider dürfen auf vier Monathe, und 
zwar nicht über zehn Rubel B. A. borgen. 

L) Buchhändler können, aber bloß für Compendien, bis 
fünfzehn Rubel B. A., Buchbinder bis 5 Rubel B. 
A., beide auf ein halbes Jahr, Credit ercheilen. ") 

»5) Wegen eingetretener Veränderung des Wcrthes der Bank« 
Asslgnationen sind einstweilen folgende Credit-Vestimmungen 
gestattet: 

Für Mittags- und Abend-Tisch hundert Rubel V. A. 
Für Wohnung mit Heitzung, Miethe für Betten und 

Meubcln fünfzig Rubel B. A. 
Für Wäsche und Aufwartung fünfundzwanzig Rbl. B. A. 
Für Schuhmacher» und Schneider-Arbeit fünfundzwan­

zig Rubel B- A. 
Für Bücher fünfundzwanzig Rubel B. A. 
Aür Bäcker-Brodr zwanzig Rubel B. A. 

Verfügung des Curators vom iL. Oetober, 1812. 

§. 42. 
Alle andere, hier nicht ausdrücklich genannte Schulden 

begründen keine rechtliche Klage. 

§. 4z. 
Pfander, auf welche Studierenden, mit ober ohne Zin­

sen, Geld geborgt ist, müssen unentgeltlich herausgegeben, 
und die Pfandnehmer überdieß noch von den competirenden Be­
hörden, zum Besten der Armen, mit Geldstrafe belegt werden. 

§. 44-
Jeder Studierende, der mehr borgt, als er in einem 

2 
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Jahre bezahlen kann, ohne an den unentbehrlichsten Be? 
dürfnissen drückenden Mangel zu leiden, wird öffentlich für 
einen Verschwender erklärt. Auch wird ihm ein Vormund 
gefetzt. Stipendiaten der Universität verlieren in diesem 
Falle die Unterstützung, damit man sie einem Würdigern 
geben könne. 

V i e r t e s  C a p i k e l .  
Ueber akademische Strafen, deren Zwecke, Grade nnd Folgen» 

§. 45-
Es ist nöthig, hier die Principien anzugeben, von de­

nen die Universität, bei der Festsetzung von Vorschriften 
und Strafen, nothwendig ausgehen mußte, um die Stu­
dierenden zu überzeugen, daß hier weder Willkühr, noch 
andere Motive den Entwurf dieser Gesetze bestimmten. 

§. 46. 
Alle Strafen haben vorzüglich den Zweck, von Verge­

hungen abzuhalten. Daher müssen sie eine angemessene 
Strenge besitzen. Sie sollen vom Mißbrauche der Freiheit 
und Selbstständigkeit zurück und zum richtigen Gebrauche 
derselben führen. Daher ahnden sie den Mißbrauch dieser 
Freiheit durch Einschränkung derselben; daher verhängen 
die Gesetze öfters das Carcer. Weil aber langer Arrest 
dem andern Hauptzwecke des Aufenthalts auf Universitä­
ten, der Erwerbung nützlicher Kenntnisse, entgegenstehen wür­
de; so muß in nöthigen Fällen die Härte des Arrests das 
ersetzen, was ihm an Länge abgeht. Nie soll und wird er 
so hart sein, daß die Gesundheit dadurch leiden könnte. 

§- 47-
Geldstrafen finden auf dieser Universität schlechterdings 

nicht Start; die Gebühren für die jedesmalige Vorladung 
allein ausgenommen, welche mit fünf und zwanzig Kopeken 
an den Pedell zu entrichten sind. Rechtlicher und nö-
thiger Schadenersatz ist keine Strafe, nur Genugthuung. 

16) Ausnahmen sind in der Anmerkung L) angegeben. 

§. 48-
Die Universität wird unerschütterlich dem Grundsatze 
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treu bleiben: jeden akademischen Bürger aus ihrer Mitte 
zu entfernen, der entweder durch wiederholte, oder gleich 
anfangs grobe Vergehungen keine Hoffnung von sich ver­
anlaßt. daß er den richtigen Gebrauch der Freiheit und 
Selbstständigkeit lernen werde; der dadurch nicht nur für 
sich selbst den Hauptzweck des Universttäts-Lebens ganz ver­
fehlt, sondern auch Andere durch sein Beispiel von ihrer 
Pflicht ableiten kann. Sie wird immer der goldenen Regel 
eingedenk sein: Immeslieakile vulnu« ense reeiclenclnm 
est, ne pars 8inck>in Sie wird ihren Ruhm 
nicht in der Menge ihrer Bürger, sondern in dem Werthe 
derselben suchen. 

§- 49-
Auf keinen Stand, keine Familie, oder sonstige Vers 

Haltnisse kann und wird in den Verfügungen der Behörden 
die geringste Rücksicht genommen werden. 

§. 5v-
Die akademischen Strafen werden in aufsteigenden Gra­

den folgende seyn: Verweis vom Rector, Verweis vom Uni­
versitäts; Gerichte, Carcer, Verweis vom Conseil der Uni­
versität, Schmälerung des Universitäts-Stipendiums, An­
schlag des Namens der Schuldigen ans schwarze Brett, 
gänzliche Entziehung des Universitäts - Stipendiums, Aus­
streichung des Namens aus der Liste der Studierenden, 
s'»n!>iiliinn adeiinlli, förmliche Relegation und Uebergabe 
ans peinliche Gericht. 

§. 5r. 
An diese Grade ist der Richter aber auf keine Weise 

ängstlich gebunden. Nicht die Wiederholung allein, son­
dern auch die bei dem Vergehen obwaltenden Umstände, 
und dessen Wichtigkeit bestimmen den Grad der Strafe. 
Das allererste Vergehen kann durch seine Natur gleich den 
höchsten Grad der Strafe nach sich ziehen. 

§. 52. 
Ausstreichung des Namens aus der Liste der Studie­

renden entfernt den Schuldigen aus dem Universitäts-Ter-
ritorium, jedoch mit der Möglichkeit, ihn, nach deutlichen 
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Proben seiner Besserung, wieder aufnehmen zu können. 
Das Unheil wird ihm nicht öffentlich, sondern nur durch 
den Rector bekannt gemacht. '») 

Das (.'linsilium -ibeunlli hat die nämliche Folge; es 
wird der Name und das Urtheil ans schwarze Brett an, 
geschlagen, und der Schuldige verliert auf immer das Recht 
der Wiederaufnahme. 

Zur förmlichen Relegation wird noch außerdem das Ur­
theil allen Universitäten des Reichs und dem Kaiserlichen Ober-
Directorium des öffentlichen Unterrichts bekannt gemacht, ' v) 

,7) Dem wieder aufgenommenen wird aber die frühere Zeit des 
Aufenthalts auf der Universität hinsichtlich der Dauer deS 
vorschriftmaßigen Studien-Cursus nicht angerechnet. Re-
script des Ministers der geistlichen Angelegenheiten und der 
Volksaufklärung vom 5 October, 1822. 

,g) Alle Strafen, die sich ein Studierender zuzieht, werden durch 
öffentlichen Anschlug im Universitäts-Gebäude bekannt ge­
macht, und wer einen solchen Anschlag abreißt, oder beschä­
digt, verwirkt die Strafe der Ausschließung. Vorschrift 
des Curators vom April, 1829. 

>9) Die durch eine dieser dtei Strafen von der Universität ent­
fernten Studierenden haben sich desselben Tageö, an welchem 
ihnen das Erkenntniß eröffnet worden, noch vor Sonnen» 
Untergange, aus der Stadt zu begeben, es sey denn, daß sie 
ctwaniger Schulden wegen in Polizei-Haft bleiben müßten. 
Zur genauern Vollziehung dieser Vorschrift wird die Polizei 
requirirr. Söhne Oorpatischer Einwohner werden zwar nicht 
aus der Stadt verwiesen, wenn ihre Anaehörigen für deren 
gutes Betragen schriftlich Bürgschaft leisten, aber doch auf 
drei Jahre der besonderen Aufsicht der Polizei empfohlen, 
die Mit der Universität gemeinschaftlich darüber wacht, daß 
die Ausgeschlossenen keines Umgangs mit den Studierenden 
pflegen. Wird dagegen gehandelt, so erfolgt die Entfernung 
aus der Stadt. Relcript des Ministers der geistlichen Ange­
legenheiten und der Volks-Aufklärung vom >8. August, 1817. 

§- 5Z-
Kein Studierender, der gegen die Statuten der Univer­

sität gehandelt hat, kann sich diesen Gesetzen entziehen, noch 
von seinen Eltern, Verwandten, Vormündern und andern 
Behörden, der Universität entzogen werden, ehe er die auf fein 
Vergeben verhängte akademische Strafe erhalten hat. -->) 

»0) Keinem Schuldigen oder Verdächtigen kann während der Un­
tersuchungszeit Urlaub ertheilt werden; und wenn ein Schul­
diger weichhaft wird, so kann dieses die Erfüllung deS Ur­
thals an seinen Mitschuldigen nicht aufhalten. Es werden 
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wegen Auslieferung der Flüchtlinge die Civil-Obrigkeiten re» 
quirirt- Auf gleiche Weise werden die Schulden derjenigen 
Studierenden beigetrieben, welche, ohne solche bezahlt, oder 
hinreichende Bürgschaft gestellt zu haben, die Universität 
verlassen. 

Wenn auch während einer Untersuchung Schuldige unent« 
deckt bleiben, so befreit dieses sie von der Strafe nicht, sobald 
ihre Schuld später erhellt. A. Statut der Universität, §. 
,7z und iL?. 

Frevel der Studierenden, die ein öffentliches Aergerniß 
verursachen, werden, als öffentliche Vergehen, der Untersu« 
chung des Universitäts-Gerichts unterworfen, auch wenn ei­
ne Privat-Genugtkuung Frieden gestiftet hätte. A. Statut 
der Universität, §. ig». 

§. 54-
Jede Vermehrung oder Veränderung dieser Vorschriften 

und Gesetze, die sich die Universität nach Zeit. Umständen 
und Erfahrungen vorbehält, wird von derselben nach erhalte­
ner Bestätigung sogleich allgemein bekannt gemacht werden. 

F ü n f t e s  C a p i t e l .  
Von den Pflichten und Dorsichtsregeln des Studierende» 

bei seinem Abgange von der Universität. 

§. 55-
Jeder Studierende muß bei seinem Abgange von der 

Universität ein Zeugniß von dem Universiräts-Conseil erbit-
ten, in welchem die Versicherung enthalten ist, daß er die 
Zwecke seines Aufenthalts auf der Universität erfüllt ha­
be. Dieses Zeugniß soll zum Beweise seiner Fähigkeit, ir­
gendwo angestellt zu werden, dienen. 

§. 56. 
Dieses Zeugniß erhält er nicht eher, bis er, wie in 

den Universitats-Statuten vorgeschrieben ist, in den öffent­
lichen Blättern seine Abreise angezeigt, und seine Glaubi­
ger, zur Angabe ihrer etwanigen Forderungen an ihn, vor 
das Rectorats-Gericht eingeladen hat. Eben so unum­
gänglich ist zur Erhaltung jenes Zeugnisses ein anderes, von 
dem Decan der Facultat, über die Fortschritte des Abge­
henden in seiner Berufswissenschaft, so wie ebenfalls ein 
Zeugniß des Bibliothekars, daß der Abgehende alle, der 
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Bibliothek gehörender Bücher richtig und unbeschädigt ab­
geliefert habe, nöthig. 

si) Jeder Studierende, der die Universität verläßt, ist gehalten, 
sechs Wochen vor seiner Abreise einen peremtorischen Auf­
ruf aller derjenigen/ die an ihn, in der Eigenschaft eines 
Studierenden, aus irgend einem Grunde etwas zu fordern 
haben, ergehen zu lassen, damit sie sich innerhalb MonatS-
Frist bei dem Universuärs-Gerichte melden können. A. Sta­
tut der Universität, §. 193-

§- 57-
Ohne ein solches, vom Universttäts-Conseil ausgestell­

tes, und durch den Beidruck des Universitärs-Siegels be­
glaubigtes Zeugniß darf ein Studierender nirgends einen 
Paß erhalten. 22) 

2?) In diesem Zeugniß werden auch alle Strafen verzeichnet, die 
ein Studierender wahrend seines Anscnthalts auf der Uni­
versität, nach gerichtlichem Erkenntniß, sich zugezogen hat. 
Rescript des Curators vom 15. Iunius, 18'?. 

S e c h s t e s  C a p i t e l .  
Von den Rechten und Belohnungen der Studierenden. 

§- 58. 
Der Studierende hat Pflichten, aber auch Rechte. 

H- 59-
Jede dem Ganzen, oder einem Einzelnen der Studie­

renden zugefügte Beleidigung oder Beeinträchtigung von 
andern Ständen und Privat - Personen muß, auf deshalb 
geschehene Anzeige, von der Universität zur Ehre und Ee-
nugthuung der Studierenden verfochten werden. 

§. 60. 
Im Falle der Rector in seinem gerichtlichen Verfah­

ren einen Fehler gegen die Gesetze und die Form (eine soge­
nannte Nullität) begangen hätte; so hat der dadurch ge­
kränkte Studierende das Recht, sich deshalb beim nächsten 
Decan zu melden, welchem nun obliegt, ohne den gering­
sten Anstand das Universitäts Gericht zusammen zu rufen, 
und dadurch augenblicklich die Execution der Verfügung 
des Rectors, bis zur genauem Untersuchung, zu suspen-
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diren. Ergäbe es sich aber dadurch, daß diese Klage wi­
der den Rector ungegründet, oder gar frivol wäre, so folgt 
eine desto härtere Strafe, von der die Versicherung der 
Unwissenheit in Zure nicht befreit. Laßt der Rector wegen 
eines Vergehens, wo Verdacht der Flucht Stände fände, 
einen Studierenden arretiren: so kann ein solcher Arrest 
auf obige Art nicht suspendirt werden; doch bleibt es den? 
Verhafteten unbenommen, seine anderweitige Klage gegen 
den Rector aus dem Arrest anzustellen. 

sz) Oer Rector muß in solchem Falle spätestens am Tage nach 
der Verhaftung das Universirats - Gericht versammeln und 
ihm den Arrestanten übergeben. A- Statut der Universität, 
5- !5L. 

§. 6l. 
In allen, in den Statuten der Universität nicht be­

sonders als inappellabel angeführten, Sachen kann der 
Rechtsgang vom Rector bis zum Conseil der Universität 
durchgeführt werden. Dieß Conseil aber ist, in allen die 
Studierenden betreffenden ^lage- und Prozeß-Sachen, die 
letzte Instanz, von welcher keine weitere Appellation gestat­
tet wird. -4) 

24) Alle vor die Universitats-Gerichtsbarkeit gehörenden Kla­
ge« und Untersuchungs-Sachen müssen mündlich und sum­
marisch zuerst bei dem Rector anhängig gemacht und verhan­
delt werden, es sei denn wider Professoren, Lehrer und Be­
amte, deren erste Instanz das Universitär - Gericht ist. A-
Statut der Universitär, Z. 154. 

Der Rector hat in folgenden Fällen inappellabel zu ent­
scheiden und seinen Spruch sofort in Erfüllung zu setzen: 
i) in Klagesachen, deren Werth nicht über fünfzig Rubel 
betragt; in Disziplin ̂ und Jniurien-Sachen, wo gesetzlich 
auf eine Carcer-Strafe von drei Mal vierundzwanzig Stun­
den zu erkennen ist. A. Statut der Universität, §- 155. 

b. In allen Disciplin-Sachen der Studierenden, so wie in al­
len Klage-Sachen wegen Geld-Forderungen, die nicht drei­
hundert Rubel übersteigen, und in Fällen, wo jemand zu ei­
ner Geldstrafe von fünfundzwanzig Rubeln verurtheilt wird, 
entscheidet das Universitäts-Gericht inappellabel. A- Statut 
der Universität, §. 174, 175 und 200. 

Ohne erwiesene gesetzliche Gründe werden niemand Fri­
sten verstattet, und nie dürfen sich diefe über die nächste Ge­
richtssitzung hinaus erstrecken. Wer aber in RechtS-Sachen 
auf dreimalige Vorladung nicht erscheint, ohne sein Aus­
bleiben gesetzlich rechtfertigen zu können, verliert sein etwa-
niges AppellationS-Recht, nnd das über ihn gefällte Urtheil 
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wird ohne Aufenthalt vollzogen. A- Statut der Universität, 
S- 18?. 

c. In bürgerlichen Rechts-Eachen, mit Ausnahme derer, wel­
che unbewegliches Eigenthum betreffen, die stets vor die Ge­
richtsbarkeit der Heimalh jedes Studierenden gehören, geht 
die Avvellation an das Revisions-Gericht der Universität. A, 
Statut der Universitär, K. i?8 und iL?. 

Wer mir dem Urtheile dcs Universitäts Gerichts in sol­
chen appellablen Fällen unzufrieden ist, hat es daselbst läng­
stens binnen acht Tagen nach der Eröffnung des Urtheils, bei 
Verlust seines Apvellations - Rechts, anzuzeigen/ und zu­
gleich, bei derselben Strafe, die Haupt-Puncre seiner Be­
schwerde einzeln anzuführen. Binnen zwei Wochen, von 
dem Tage dieser Anzeige seiner Unzufriedenheit mit dem Ur­
theile dcs Gerichts, soll der Appellant seine Appellation bei 
der Ober-Behörde rechtfertigen. A- Statut der Universität, 
5. 179-

Binnen derselben achttägigen Praclusiv - Frist sind auch 
alle Nichtigkeits - Beschwerden überhaupt anzumelden- A. 
Statur der Universität, Z. !8o. 

Jedoch wird jede widerrechtlich befundene Nichtigkeits-
Beschwerde, außer dem Ersatz der Kosten, mit einer, dem 
vierten Theil des Geldwerths der streitigen Sache entsprechen­
den, oder wenn dieser sich nicht ausmitteln läßt, mit einer, 
nach richterlichem Ermessen zu bestimmenden Strafe, die aber 
nicht über hundert Rubel betragen darf, zum Besten der Ar­
men belegt. A- Statut der Universität, Z. 202. 

§. 62. 
Jeder Studierende, der ein ehrenvolles Zeugniß von 

der Universität aufzuweisen hat, erhalt dadurch bei dem 
Eintritt in den Civil-Dienst den Rang der vierzehnten 
Classe, oder Ober-Officiers-Cbaracter. 

25) Studierende der Kriegs'Wissenschaften werden in niederem 
Range bei der Armee angestellt, und, auch wenn sie bür­
gerlicher Herkunft sind, nach scchsmonatlichem Dienst zu Offi­
ziers befördert. Namentlicher Ukas vom z. Iun., i8c6. 

§. 6z. 
Wer die Candidaten-Würde errungen hat, gehört zur 

zwölften Classe; ein Magister-Diplom einer inländi­
schen Universität erhält den Rang der neunten; ein solches 
Doctor - Diplom den der achten Classe. Alle werden mit 
demselben Range in solchen Civildiensten angestellt, denen 
ihre Kennlnisse entsprechen. 

26) Die hierin allerhöchst bestimmten Abänderungen sind in dem 
folgenden Anhange, IV.. §. 4, angeführt. 
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§. 64. 
Armuch, mit Talent, Fleiß und Sittlichkeit verbunt 

den, bahnet den Weg zu einer Unterstützung durch ein va-
cantes Stipendium der Universität 

§. 65. 
Die von der Universität examinirten und graduirten 

Candidaten haben das Recht, ohne irgend eine anderweiti-
tige Prüfung zu jedem Amte in ihrem Fache zu gelangen. 

§. 66. 
Wer graduirt zu werden wünscht, hat sich deshalb 

mit einem Gesuche an den Decan seiner Faeultät zu wem 
den, und vorläufig um das Tentamen zu bitten. 

H a u p t - I n h a l t  

des Allerhöchsten Ilcanifestes vom 21. April 1787» 
(Nach der von der Livländischen Gouvernements-Regierung 

am 7. August >737 bekannt gemachten Verdeutschung.) 

1. 

Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, daß nie­
mand sich in seiner eigenen Sache zum Richter aufwerfe. 

2. 

Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, in seiner ei­
genen oder in fremder Sache das Gewehr zu ziehen, oder 
zu gebrauchen. 

Z. 
Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, jemanden 

mündlich, oder schriftlich, oder durch einen Abgeschickten, 
zur Schlägerei oder zu einem Zweikampfe heraus zu fordern. 

4-
Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, daß jemand, 

der mündlich, schriftlich oder durch einen Abgeschickten aus­
gefordert worden ist, zur Schlägerei oder zum Zweikam­
pfe erscheine. 
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5-
Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, jemanden 

mündlich, schriftlich, oder durch -inen Abgeschickten, deshalb 
zu schmähen oder ihm Vorwürfe zu machen, daß er, den 
Gesetzen gehorsam, nicht zur Schlagerei oder zum Zwei­
kampfe erscheinen wolle, oder nicht erschienen sei. 

6. 
Da aber die Sachen, welche Kränkungen und Belei­

digungen, oder Ehre und Unehre betreffen, bisher sehr ver­
schiedenen Begriffen, Erklärungen, und Mißverständnissen 
ausgesetzt gewesen sind, so haben Wir für gut befunden, 
die gesetzliche Erklärung über Krankung und Beleidigungen, 
oder über Sachen, die Ebre oder Unehre betreffen, in nacht 
folgenden Puncten öffentlich bekannt zu machen; wonach 
sich alle Gerichtsstellen und Personen zu verhalten haben, 
denen in Sachen, die persönliche Krankungen und Beleidi­
gungen in Rücksicht der Ehre und Unehre betreffen, Ge­
richt und Macht anvertrauet ist. 

7-

R e g e l n  d e r  S i t t e n l e h r e ,  

1) Thue einem Andern nicht, was du nicht willst, das 
dir geschehe. 

2) Ein gerechter Mann kränket und beleidiget nicht. 
z) Eine edle Seele schmähet und verleumdet nicht. 
4) Ein großmüthiger Mann verzeihet, und rechtferti­

get sich durch sein eignes Betragen. 

8. 
Kränkung oder Beleidigung ist, wenn jemand einen 

Andern an seinem Rechte oder Gewissen verletzt, alS: wenn 
er selbigen beschuldiget, verlaumdet, verachtet, erniedrigt, 
oder am Leibe antastet. 

9-
Wenn ein Wort, eine Schrift oder That, als eine 

Beleidigung oder Kränkung angesehen werden soll, jo muß 
man wissen: ob damit die Absicht zu beleidigen, oder zu 
kranken, oder zu schaden verknüpft gewesen sep. 
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10. 
Verachtung gegen die Person unsres Nebenmenschen, 

nm der Absicht, entweder ihn selbst, oder seine Frau, oder 
Kinder, oder Gesinde, oder nahe Angehörigen zu beleidigen, 
oder zu kränken, oder ihnen zu schaden, ist Beleidigung. 

i l .  

Die Beleidigungen sind von dreierlei Art: 

1. Durch Worte; 
2. durch Schriften; 
z. durch Tätlichkeiten. 

12. 

Beleidigung durch Worte ist, wenn jemand einen An­
dern in seiner Gegenwart widergesetzlicher Sachen oder 
Handlungen beschuldiget, oder Schimpfworte gegen ihn 
ausstößt, oder seiner Person oder seinem Vermögen drohet. 
Hinterrücks gesprochene Schimpfworte sollen für nichts ge­
achtet werden, und dem, der sie gesprochen hat, zu Schan­
de gereichen. 

!Z-
Beleidigung durch Schriften ist: wenn jemand einen 

Andern schriftlich widergesetzlicher Sachen oder Handlun­
gen beschuldiget, oder ihn schriftlich schimpft, oder seiner 
Person, oder seinem Vermögen drohet. 

14. 

Beleidigung dnrch Ähnlichkeit ist: 

1) Wenn jemand einen Andern mit der Hand, oder 
mit dem Fuße, oder mir irgend einem Werkzeuge drohet. 

2) Wenn jemand einen Andern mit der Hand, oder 
mit dem Fuße, oder mir irgend einem Werkzeuge schlagt, 
oder ihn bei den Haaren zieht. 
Anmerk. Wenn jemand einen Andern blutig schlägt, oder 

ihm blaue Flecken verursacht, oder ihm Haare aus­
reißt, so soll dieses zu den Verwundungen gerechnet 
werden. 
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15-
Beleidigungen werden durch die, sie begleitenden Um­

stände vergrößert. 

16. 

Schwere Beleidigung ist: wenn jemand einen Andern 
beleidiget 

1) an einem öffentlichen Orte; 
2) im Gotteshause; 
z) am Kaiserlichen Hofe; 
4) an einem Gerichtsorte; 
5) wenn jemand bei Ausübung seines Amtes beleidi­

get wird; 
6) in Gegenwart obrigkeitlicher Personen; 
7) in großer Versammlung oder Gesellschaft; 
8) wenn der Vater oder die Mutter von ihren Kin­

dern, der Herr oder die Frau von ihrem Gesinde, Vorge­
setzte von ihren Untergebenen, Obrigkeiten von denen, die 
unter ihnen stehen, beleidigt werden; 

9) wenn jemand einen Andern mit der Hand, oder 
mit irgend einem Werkzeuge an eine gefahrliche Stelle, 
oder ins Gesicht, oder auf den Kopf schlagt. 

-7-
Es wird hiemit die gesetzliche Erlaubniß bestätiget, 

über Beleidigung Klage zu führen. 

18. 

Die Klage über Beleidigung ist von zweierlei Art: 
peinliche Klage wegen schwerer Beleidigung; 

2) bürgerliche Klage wegen Beleidigung. 

19. 
Wenn jemand über einen Andern wegen persönlicher 

Beleidigung peinliche Klage erhoben hat, so ist es ihm 
nicht untersagt, von selbiger abzustehen, und eine bürger­
liche Klage anzustellen. 

20. 

Wenn jemand gegen einen Andern wegen persönlicher 
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Beleidigung bürgerliche Klage angestellt hat, der verliert 
dadurch das Recht, wegen eben dieser persönlichen Belei­
digung peinliche Klage zu erheben. 

21. 

Wenn jemand sich nach der Beleidigung mit dem Be­
leidigten versöhnt hat, so findet keine Klage Statt. 

- :c. :c. :c. 

24. 
Wer mündlich, schriftlich, öder thätlich beleidigt wor­

den ist, und hierauf dem Beleidiger eine gleiche Beleidi­
gung anthut, der verliert sein Recht zur Klage. 

25. 
Wegen mündlicher oder schriftlicher Beleidigung, kann 

nach Verlauf eines Jahres keine Klage angestellet werden: 
wegen thätlicher Beleidigung findet nach Verlauf von zwei 
Iahren keine Klage Statt. 

:c. !(. !c. 

34' 
Es wird hiemit das neun und vierzigste Hauptstück 

des Kriegsreglements, das Patent wegen der Zweikampfe 
und Zwist-Erregungen, nochmals eingeschärft;" besonders 
aber der 9te Punct desselben, welcher also lautet: „Wir 
„thun hiedurch kund, daß keine Krankung (sie sei welche 
„sie wolle) die Ehre des Beleidigten auf irgend eine Art 
„schmälern könne, weil der Beleidiger bestraft werden soll» 
„Wenn aber jemand den Beleidigten, es sey in seiner Ge­
genwart oder in seiner Abwesenheit, Vorwürfe machen 
„wird, so soll selbiger ebenso gestraft werden, als wenn 
„er selbst dieselbe Beleidigung angethan hätte. 

35-

Wenn jemand einen Andern, mündlich, schriftlich, oder 
durch einen Abgeschickten ausfordert, so beraubt er sich da­
durch des Rechts zur Genugthuung. 

36. 

Wenn jemand sich, durch eine mündlich, schriftlich. 
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oder durch einen Abgeschickten geschehene Ausforderung, in 
seiner eigenen, oder einer fremden Sache, zum Richter 
aufgeworfen hat, der soll vor Gericht gestellt, und als 
ein Uebertreter der Gesetze gerichtet werden; er soll zur 
Bezahlung der Strafe für die Beleidigung des Richters, 
das ist: zu einer Summe, welche der standesmäßigen Be­
soldung desjenigen Richters gleich ist, vor dessen Gerichts­
barkeit die Untersuchung und Entscheidung solcher Sachen 
nach den Verordnungen gehöret, angehalten, und auf so 
lange in VerHaft gesetzt werden, bis er die Bezahlung ge­
leistet hat. 

37-
Wenn jemand einen Andern verwundet, verstümmelt, 

oder erschlägt, so soll er in VerHaft genommen und vor 
das peinliche Gericht gestellet werden, wo er, so wie die 
Gesetze über Verwundung, Verstümmelung und Todtschlag 
verordnen, gerichtet werden soll. 

38-

Wenn jemand eine mündliche, oder schriftliche Ausfor­
derung, wissend daß es eine Ausforderung sei, von Einem 
zum Andern tragt, so wird er dadurch ein Mitschuldiger 
derselben, und soll als ein Mitschuldiger einer gesetzwidri­
gen, bösen That gerichtet werden; es sei denn, daß er die 
Streitenden versöhne, oder wenn er die Versöhnung nicht 
selbst zu Stande bringen kann, deshalb nach Vorschrift 
des 26sten Punctes, Anzeige thue. 

39-
Wenn der Friedensstifter und die Vermittler, oder 

Gehülfen oder Secundanten, mit der Versöhnung der Strei­
tenden nicht zu Stande gekommen sind, und die Schläge­
rei zulassen, ohne die oben im 26sten Puncte vorgeschriebe­
ne Anzeige zu thun, oder Nachricht zu geben, so sollen sie 
als Theilnehmer und Mitschuldige der Schlägerei gerichtet, 
und nach Maaßgabe des verursachten Schadens gestraft 
werden; das ist: wenn ein Todtschlag geschehen ist, als 
Mitschuldige des Todtschlages, wenn eine Verwundung, 
oder Verstümmelung erfolgt ist, als Mitschuldige der Ver­
wundung, oder Verstümmelung; wenn aber weder Todtschlag, 
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noch Verwundung, noch Verstümmelung erfolgt ist, als 
Mitschuldige eines eigenmächtigen Gerichts und gesetzwidri­
ger Rache, zur Stöhrung des Friedens, der Ruhe, Liebe 
und Einigkeit. Denn es ist die erste Pflicht dcs Friedens­
stifters und der Vermittler, Hader und Streit zu hemmen 
und Friede und Ruhe herzustellen; ihre zweite Pflicht aber 
ist, von der nicht bewirkten Versöhnung, gehörigen Orts 
Anzeige zu thun, damit die noch Unversöhnten mit minde­
rem Schaden auseinander gebracht werden können» 

40. 

Wenn es sich zuträgt, daß zwei Personen auf dem be­
stimmten Platze erscheinen, und das Gewehr ziehen, und 
die Vermittler darum gewußt haben, oder dabei zugegen 
gewesen sind, und die Streitenden nicht auseinander ge­
bracht, noch deshalb zu rechter Zeit Anzeige gethan haben, 
so sollen sie, als Theilnehmer und Mitschuldige der Schlä­
gerei, eben so, wie die Schläger selbst, gerichtet werden. 

zc. :c. ;c. 

48. 

Wenn jemand einen Andern zur Schlägerei oder zum 
Zweikampfe ausfordert, so soll der Ausgeforderte, so, wie 
ihm hiemit vorgeschrieben wird, antworten: daß er nicht 
erscheinen werde, weil es durch die Gesetze verboten ist. 
Wenn er aber nicht auf diese Art antwortet, so soll er, 
als einer, der den Gesetzen Gehorsam versagt, gerichtet 
werden. 

49-
Es wird hiemit allen und jeden anbefohlen, wegen er­

littener Beleidigung oder Kränkung, bei den dazu bestell­
ten obrigkeitlichen Personen und Stellen Klage zu führen, 
und sich in Absicht der Genugthuung den Gesetzen zu un­
terwerfen, widrigenfalls sie als Stöhrer der öffentlichen 
und Privat-Ruhe gerichtet werden sollen. 

50. 

Wenn jemand von einem Andern mit gewaffneter Hand 
angefallen wird, so ist die Gegenwehr, so wie sie in den 
Gesetzen vorgeschrieben ist, nicht verboten; es soll aber, 
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wegen dieser geschehenen Gegenwehr, sogleich dem Kriegs» 
oder Stadt-Befehlshaber Anzeige geschehen. 

5i. 
Wir ermahnen hiemit alle Unsere Unterthanen, und 

alle im Russischen Reiche befindliche und wohnhafte Leute, 
weß Standes und Raiiges sie sein mögen, und befehlen ih­
nen: istens, ruhig zu leben; 2tens, einem jeden die ihm 
gebührende Achtung zu erweisen, und der ihnen vorgesetz­
ten Obrigkeit und Macht gehorsam zu seyn; ztens, daß 
sich ein jeder bemühe, allem Mißverständnisse, Zwist, Streit 
und Zank vorzubeugen, wodurch Gelegenheit zu Erbitte­
rungen gegeben werden könnte; 4tens, wenn jemand einem 
Andern sein Mißvergnügen zu erkennen giebt, oder sich 
über dessen Reden oder Handlungen beklagt, so soll solches, 
in Gegenwart der Vermittler, ohne auffahrendes Wesen 
und ohne Erbitterung geschehen; der Beklagte aber soll 
dem Kläger, in Gegenwart derselben Vermittler, gleich­
falls ohne Erbitterung und auffahrendes Wesen, alle nö-
thige Erläuterungen geben, so daß von beiden Theilen Ge­
horsam gegen die Gesetze und Ehrerbietung gegen die ge­
setzgebende Macht erwiesen werde. 



A n h a n g. 

A u s z ü g e  a u s  a l l g e m e i n e n  G e s e t z e n  

u n d 

b e s o n d e r e n  V o r s c h r i f t e n :  

I. über Benutzung des öffentlichen Unterrichts und der 

wissenschaftlichen Sammlungen; 

II. über Benutzung der prackischen Anstalten; 

III. über Unterstützungen nnd Preise; 

IV. über Beförderung zu gelehrten Würden und Titeln. 



E r k l ä r t e  A b k ü r z u n g e n :  

USt. Allerhöchstes Statut der A. Universität Oorpat. 

AD. Allerhöchste Verordnung. 

NU. Namentlicher UkaS. 

MR. Rescript des Ministers der Volks «Aufklärung. 

CR. Rescript des CuratorS des Oorpatischen LehrbejirkS. 

CV. Verfügung deS Conseils der K. Universität Dorpar. 



z; 

I. 

Ueber Benutzung des öffentlichen Unterrichts und 
der wissenschaftlichen Sammlungen. 

§. r. 

^en öffentlickien Unterricht ertheilen einunddreißig Profes­
soren in den Wissenschaften, sieben Lectoren in den lebenden 
Sprachen und sechs Lehrer der Künste. (USt. §. 74, 75 
und ic>2.) Nämlich: 

P r o f e s s o r e n :  

I. Zn der theologischen Facultät: 
s. Professor der Dogmatil und theologischen Moral, 
d . der Exegetik und orientalischen Sprachen, 
c. der Kirchengeschichte und theologischen Literatur, 
6. der practischen Theologie, 

II. In der juristischen Facultät: 
s. Professor des positiven Staats- und Völkerrechts und der 

Politik, 
b . des bürgerlichen Rechts römischen und deutschen 

Ursprungs, der allgemeinen Rechtspflege und 
der practischen Rechtsgelehrsamkeit, 

c . des peinlichen Rechts, des peinlichen Prozesses, 
der Rechtsgeschichte und juristischen Literatur, 

6. der theoretischen u. practischen Russischen RechtS-
Wissenschaft, 

e . des theoretischen u. practischen Provincial-RechtS 
Kurlands, Livlands und Ehstlands. 

III. Zn der medicinischen Facultät: 
s. Professor der Anatomie und gerichtlichen Arzneikunde, Di­

rektor des anatomischen Theaters und der 
anatomischen Präparaten - Sammlung, 

b . der Therapie und Klinik. Director der medici­
nischen Klinik und der Rettungs-Anstalt für 
im Wasser Verunglückte, 

c . der Physiologie, Patholoqie und Semiotik, Di­
rector des pathologischen Cabinets, 

ä. der Diätetik, Arzneimittellehre, Geschichte und 
Literatur der Arznei-Wissenschaft, 



Professor der theoretischen und practischen Chirurgie, Di­
rektor der chnurgischen Klinik und der chi­
rurgischen Instrumenten - Sammlung, 

der Geburtshülfe, der Frauen- u. Kinder-Krank-
heiten, Director der geburtshülflichen Klinik, u. 
der geburtshülflich. Instrumenten-Sammlung, 

außerordentlicher Professor und Prdsector des anatomi­
schen Theaters. 

IV. In der philosophischen Facultät: 
Philosophisch-mathematische Classe: 

Professor der theoretischen u. practisch. Philosophie,Mitdirec-
tor des pädagogisch-philologischen Seminars, 

^der reinen u. angewandten Mathematik, Director 
der Sammlung für angewandte Mathematik, 

der astromischen Wissenschaften, Director der 
Sternwarte. 

Naturwissenschaftliche Classe: 
Professor der theoretischen und E.rperimental-Physik, Di­

rector des physikalischen Cabinets, 
der theoretischen u. Experimental-Chemieu. Phar-

maceutik, Director des chemischen Cabinets, 
der Naturgeschichte überhaupt und der Botanik 

insbesondere, Director des botanischen Gar­
tens und des zoologischen Cabineks, 

der Naturgeschichte überhaupt u. der Mineralogie 
insbesondere, Direct. deSMineralien-Cabinets, 

Philologisch-historische Classe: 
Professor der Beredsamkeit, alt-classtschen Philologie, Aesthe-

tik und Kunst-Geschichte, Director des Mu­
seums der Kunst, Mitdirector des pädago­
gisch-philologischen Seminars, 

der Literar: Geschichte, alt-elassischen Philologie 
und Pädagogik, Mitdirector des pädagogisch-
philologischen Seminars, 

der Russischen Sprache und Literatur, Mitdirec­
tor des pädagogisch-philologischen Seminars, 

— der statistischen u. geographischen Wissenschaften, 
— der historischen Wissenschaften. 

Technologisch-ökonomische Classe: 
Professor derCameral-, Finanz-u.Handlungs-Wissenschaften, 
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b. Professor der Oekonomie und Technologie, Director der 
technologischen Modell»Sammlung, 

c. außerordentlicher Professor der bürgerlichen Baukunst, Direc­
tor der architektonischen Modell-Sammlung. 

L .  L e c t o r e n :  

«. Lector der Russischen Sprache, 
d . der Deutschen Sprache, 
c. der Lettischen Sprache, 
<1. der Ehstnischen Sprache, 
e . der Französischen Sprache, 
k. der Englischen Sprache, 
ß. der Italienischen Sprache. 

(!. Lehrer: 
s. Stallmeister, Director der Reitbahn, 
K. Lehrer der Fechtkunst und des Voltigirens, 
c. der Zeichnen- und Kupferstecher-Kunst, Director der 

Zeichnen-Anstalt, 
. der Musik, 

c>, der Tanzkunst, 
s, der Schwimmkunst. 

In mechanischen Arbeiten unterrichtet, auf Verlangen, 
ein Universitäts - Mechanikus. 

§. -. 
Die öffentlichen Vorlesungen haben in der Regel eine 

halbjährige Dauer. Die Winter-Ferien beginnen mit dem iy. 
December und enden mir dem 15. Januar; die Sommer-Fe­
rien beginnen mit dem ic>. Iunius und enden mit dem 22. 

Julius. Wer zu ihrer Benutzung eines Passes bedarf, er­
bittet ihn von dem Rector, und hat diesem die etwanige Ab­
sicht, während der Ferien in das Ausland zu reisen, zeitig 
genug anzuzeigen, damit die deshalb nüthige Erlaubniß des 
Herrn Ministers der Volks-Aufklärung eingeholt werden könne. 
(M.R. v. zi. Julius, 1820 und 20. Octob., 1821. USt. §. 8z.) 

§. Z. 
Am Schlüsse eines Halben Jahres wird das gedruckte 

Verzeichniß der Vorlesungen und anderer öffentlichen Unter-
richts-Stunden des nächstfolgenden unentgeltlich ausgegeben. 
(USt. §. z8. CV. vom 17. April, i8Zv.) 
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§. 4-
Der Preis einer halbjahrigen öffentlichen Vorlesung von 

einer oder zwei Stunden wöchentlich ist fünf Rubel; von 
drei bis vier Stunde» wöchentlich ist zehn Rubel; von fünf 
und mehr Stunden wöchentlich ist fünfzehn Rubel. Jedem 
ist unverwehrt, den öffentlichen Vorlesungen drei Mal bei 
suchsweife beizuwohnen. (USt. §. 78.) 

§. 5-
Wenn die Zahl der Zuhörer für eine öffentliche Vorle­

sung weniger als sechs beträgt, so können die Studierenden 
nicht begehren, daß der Professor diese Vorlesung halte. 
(USt. §. 79.) 

§. 6. 
Die Lectoren der neuern Sprachen und Lehrer der Kün« 

sie sind verpflichtet, ohne Rücksicht auf die Zahl ihrer Schü­
ler, wöchentlich zwei Stunden unentgeltlich Unterricht zu er-
theilen (USt. §. 86), dürfen aber den Preis ihrer Privat-
Stunden beliebig bestimmen, wenn mehr als drei zusammen 
eine gleiche Stunde begehren. Drei Studierende zahlen für 
eine gemeinschaftliche Privat - Stunde vier Rubel, mit Aus­
nahme der Lehrgegenstände, für welche in dem folgenden Ab­
schnitte H.§. 16,18, 20 und 2i ein anderes Honorar festgesetzt ist. 

§. 7-
Wer als Studierender der Landwirthschaft oder Apothe­

ker-Kunst eingeschrieben ist, und zu einem andern Studium 
übergehen will, hat bei dem Rector um die deshalb nöthige 
Prüfung nachzusuchen. 

§. 8. 

Dürftigen, die sich durch ein Zeugniß der Obrigkeit ihrer 
Heimath als solche beurkunden, ist nach Verfluß des ersten 
halben Zahres unentlicher Zutritt zu allen öffentlichen Vort 
lesungen gestattet. (USt. §. 78.) Dieser wird halbjährlich, 
nach wohl überstandener Prüfung in den Gegenständen der 
jüngst beendigten Vorträge, erneuert. 

§. ?-
Ein Studierender, der unentgeltlichen Zutritt zu den öf­

fentlichen Vorlesungen zu haben wünscht, wendet sich späte­
stens vierzehn Tage vor der Eröffnung des Lehr-Cursus an 
das Direktorium der Universität mit einem Gesuche, welchem 
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die Beweise seiner Armutb, so wie seines Fleißes und guten Be­
tragens während des jüngstverflossenen Semesters beigefügt sind. 

§. io. 
Studierende, deren Eltern oder Vormünder solches in 

einem Schreiben an das Direktorium der Universität gewünscht 
haben, werden am Schlüsse eines jeden halben ZahreS von 
ihren sämmtlichen Lehrern geprüft, und das Zeugniß über 
diese Prüfung wird den Eltern oder Vormündern durch die 
Post, nebst dem etwa begehrten Sitten-Zeugniß, zugesendet. 
(CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 11. 
Die Benutzung der wissenschaftlichen Sammlungen ist 

in der Regel an die Vorlesungen geknüpft, welchen sie die? 
nen. Allen Studierenden gleich zugänglich ist 1) die Biblio-
thek und 2) der botanische Garten. 

§. 12. 
Die Universitär - Bibliothek ist täglich, mit Ausnahme 

der Ferien, der Sonntage und Festtage, dem allgemeinen 
Gebrauche geöffnet, und zwar: Montags, Dienstags, Don? 
nerstags und Freitags von z bis 4 Uhr, Mittwochs und Sonn­
abends von 2 bis 4 Uhr. 

§. i?. 
Niemand, welcher die Bibliothek in öffentlichen Stun­

den besucht, ist gestattet, sich innerhalb der in den Bibliol 
thekS-Sälen angebrachten Schranken zu begeben, auf die Lei­
tern zn steigen, oder Bücher aus den Fächern eines Reposi-
toriums zu ziehen; vielmehr muß jeder, welcher ein Buch, 
ein Kupferwerk je. einzusehen wünscht, dasselbe von einem 
der anwesenden Bibliothek-Beamten sich erbitten. 

Auch darf niemand, welcher ein Buch zur Ansicht erhal­
ten hat; dasselbe selbst wieder in das Fach des Nepositori-
ums stellen, sondern er hat es anf einen nahe stehenden 
Tiich zu legen, und den anwesenden Bibliothek-Beamten da­
von zu benachrichtigen. 

§. -4. 
Bücher von allgemeinem Gebrauche, z.B. größere Wör­

terbücher, seltene und vorzüglich kostbare Werke, Kupferwerke 
und Handschriften, so wie Compendien, über welche gelesen 
wird, werden nicht an Studierende ausgeliehen, sondern 
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können nur in den öffentlichen Stunden auf der Bibliothek 
eingesehen und nachgeschlagen werden. 

§. 15. 
Sollte jemand aus den, von einem der Bibliothek-Be-

amten ihm gegebenen Büchern Auszüge machen, oder bei der 
Lesung sich etwas anmerken wollen, so darf er dazu nicht 
der Tinte, sondern nur der Bleifedern sich bedienen, wenn ihm 
nicht von dem Bibliothekar selbst eine Ausnahme gestattet ist. 

§. 16. 
Wer ein Buch von der Bibliothek zu leihen wünscht, 

hat auf ein OctaviBlatt, nach der Lange des Blatts, den Ti­
tel dieses Buchs, und unter denselben seinen Namen und seine 
Wohnung zu schreiben. Für jedes besondere Buch ist ein be­
sonderer Schein auszustellen; mehrere Theile eines und dessel­
ben Buchs aber werden gegen einen einzigen Schein verabfolgt. 

§. l/. 
Jeder Schein muß mit der Unterschrift eines Professors 

versehen seyn, der für das ausgeliehene Buch Bürgschaft lei­
stet, und wahrend eines halben Jahres darf ein Studieren« 
der seine Bibliothek-Scheine nicht von verschiedenen Profes­
soren unterzeichnen lassen. 

H. »8. 
Studierende dürfen nie mehr, als drei Bande, zu glei­

cher Zeit zu Hause haben, ausgenommen die in §. 21 bezeich­
neten Falle; und ein von der Bibliothek erborgtes Bnch an 
einen Andern wieder zu verleihen, ist, bei Strafe des Ausschlus­
ses von der Bibliothek-Benutzung für ein Semester, verboten, 

§. 19. 
Jeder hat für die Erhaltung der geborgten Bücher den 

höchsten Grad von Sorgfalt anzuwenden, und bleibt für jeden, 
auch durch bloßen Zufall entstandenen Schaden verantwortlich. 

§. 20. 
Wer in ein von der Bibliothek geliehenes Buch etwas 

schreibt, oder Anzeichnungen in demselben macht, soll nicht 
nur daS Buch durch ein anderes, vollkommen gutes Exemplar 
ersetzen, oder wenn dieses nicht sogleich möglich ist, den vom 
Bibliothekar zu bestimmenden Preis dafür zahlen, sondern 
auch von dem Gebrauche der Universitats - Bibliothek ausge­
schlossen seyn, bis er den verursachten Schaden ersetzt hat. 
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§. 2?. 
Den Studierenden ist erlaubt, die geliehenen Bücbev 

vierzehn Tage zn behalten, und nur denen, welche dem Bi: 
dkothekar ein Zeugniß des Decans der Facultät, zu welcher 
sie gehören, darüber bringen, daß sie mit einer literarischen 
Arbeit beschäftigt sind, kann der Gebrauch auf einen länge­
ren, nach dem Ermessen des Bibliothekars zu bestimmenden 
Zeitraum, verstattet werden; doch nicht über sechs Wochen, 
wenn ein anderer Studierender dasselbe aus demselben Grun» 
de begehrt hat. 

§. 22. 
Doch kann jeder Studierende das eben abgelieferte Bnch, 

wenn solches nicht von einem Andern begehrt ist, gegen Ab? 
gäbe eines neuen Scheins sofort wieder erhalten; aber jeder 
ist auch verpflichtet, ein Buch, welches der Bibliothekar ein; 
fordern läßt, unverzüglich, ohne alle weigernde Ausflüchte 
abzugeben. 

§. 2Z. 
Wer auf mehrere Tage verreiset, muß vor seiner Abreise 

jedes Bibliothek-Buch, ohne Rücksicht auf die Zeit, seit wel­
cher er dasselbe geliehen hat, an die Bibliothek zurückliefern. 

§. 24. 
Vor dem Eintritte der Ferien eines halben Jahres müssen 

alle von der Bibliothek geliehenen Bücher zurückgeliefert werden. 
Wer hierin säumig ist, wird von dem Bibliothekar dem Unit 
vcrsitäts 5 Gerichte angezeigt, welches den Säumigen durch 
Zwangsmittel anhält, sich in die gesetzliche Ordnung zu fügen, 
und ihn, nach Befinden, mit Verweis oder Carcer straft. 

§. 25. 
Sollte jemand nach Ablieferung eines Buches seinen 

Schein nicht zurück erhalten, so hat er, seiner eigenen Sil 
cherheit wegen, unverzüglich dem Bibliothekar davon Anzeit 
ge zu machen, und wenn diese drei Tage ohne Erfolg blies 
be, dem Rector. (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 26. 
Der botanische Garten ist während des Sommers in den 

Abendstunden von 5 bis 9 Uhr jeden Tag, mit Ausnahme 
der Sonntage und Feiertage, für jeden offen, und während 
dieser Zeit ist es den Studierenden und Freunden der Bo, 
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tanik, sowohl des Vergnügens, als der Wissenschaft wegen 
erlaubt, ihn zu besuchen; zu jeder andern Zeit bedarf es 
aber einer ausdrücklichen Erlanbniß des Garten, Direktors. 

§. -7. 
In die Treibhäuser, und innerhalb der im Garten ge­

zogenen Schranken zu gehen, ist nur mit besonderer Crlaub-
niß des Garten-Direktors oder Gärtners gestattet. 

§. 28. 
Jedem ist untersagt, Hunde mit in den botanischen Gar­

ten zn bringen, und wer das Verbot übertritt, bezahlt fünf 
Rubel Strafe an die Garten-Knechte, und ersetzt, nach der 
Schätzung des Direktors, den Schaden, welchen das Thier 
etwa angerichtet hat. 

§ .  2 Y .  

Niemand darf im botanischen Garten Pflanzen selbst ab­
brechen, die Etiqnetten derselben verschieben, über die Beete 
springen, oder Taback rauchen. (CV. vom 20» April, 1820.) 

§. Zc>. 
Um einen außerordentlichen Zutritt zu den übrigen Samm­

lungen der Universität zu erhalten, als zu dem III) Museum 
der Kunst, dem IV) Kunst-Apparat der Zeichnenanstalt, den V) 
militairischen, VI) ökonomischen und VII) architektonischen 
Modell s Sammlungen, den Cabinetten für VIII) Zoologie, 
IX) Mineralogie, X) Physik, XI) Chemie, und XII) ange­
wandte Mathematik, XIII) der Sternwarte, XIV) der Ana­
tomie, XV) der chirurgischen Jnstrumenten-Sammlung, XIV) 
der geburtshülflichen Jnstrumenten-Sammlung, XVII) der 
anatomischen und XVIII) pathologischen Präparaten-Samm­
lung, muß man sich bei dem Director einer jeden bewerben, 
(USt. §. io8), der solchen Zutritt nach seinem Ermessen ge­
währt, indem er des Bittenden moralische Zuverlässigkeit 
und wissenschaftliche Tüchtigkeit berücksichtigt. Der Ersatz 
sür etwanige Beschädigung irgend eines Gegenstandes dieser 
Sammlungen muß nach Schätzung des Direktors geleistet 
werden. (CV. vom 20. April, 1820.) 

II. 
Ueber Benutzung der praktischen Anstalten. 

§. l. 
Studierende, welche von der hohen Krone unterhalten 
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werden, und sich als Geistliche, Aerzte und Schullehrer dem 
Staatsdienste widmen wollen, finden in eigenen Anstalten 
unentgeltliche Gelegenheit zu practischer Ausbildung. 

§. 2. 
Allen Studierenden der Theologiei st wahrend des letzten 

Zahres ihres Cursus der Zutritt zu dem theologischen Semü 
narium offen (USt. §. ioi), in welchem die Direktoren des, 
selben ununterbrochen Unterricht über Gegenstände der prac­
tischen Theologie ertheilen. Wegen des Zutritts wendet man 
sich an die Direktion, welche auch die Dauer der Theilnah-
me verlängern kann. (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. Z. 
Als eigentliche Mitglieder des theologischen Seminar!« 

ums werden stets zwölf Studierende unterhalten (Nescript 
des Ministers der Volks-Aufklarung und Oberverwalters der 
kirchlichen Angelegenheiten fremder Glaubens - Verwandten 
vom zr. Mai, 1827), die sich jährlich zum Viertheile erneu; 
ern, und unter besonderer Leitung der theologischen Facultät 
ihren vorschriftmäßigen Cursus der Wissenschaft vollenden. 
Wer aufgenommen zu werden wünscht, wendet sich vor dem 10. 
Januar an den Decan der Facnltät und die größere Tauglichkeit 
entscheidet allein über den Vorzug unter mehreren Bewerbern. 

H. 4. 
Jeder Studierende, der zu den zwölf Mitgliedern des 

theologischen Seminariums gehört, empfängt jährlich zwei­
hundert Rubel SilbertMünze, und ist verpflichtet, nach voll­
endetem Cursus auf vier Jahre ein Predigtamt in den Co-
lonien, oder im Innern Nußlands, oder in den polnischen 
Gouvernements zu übernehmen, wodurch er sich aber auch An­
sprüche auf eine etwa demnächst erledigte KronS-Pfarre im Dor-
patischen Lehrbezirke erwerben kann. (M.R. v. zi. Mai, 1827.) 

§- 5-
Die Mitglieder des theologischen Seminars werden am 

Schlüsse eines jeden halben Jahres über alle Gegenstände 
der in demselben besuchten Vorlesungen, so wie über ihre 
Fortschritte in der Russischen Sprache geprüft, und am Schlüsse 
des vorschriftmäßigen Cursus erhält jeder nach Würdigkeit den 
Candidaten-Grad für ihren Beruf. (M.R. v. zi.Mai, 1826.) 

H. 6. 
Der Unterricht in dem medicinifchen und chirurgischen 
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Klinicum, so wie in der Entbindungs-Anstalt, ist allen Stu­
dierenden der Medicin gemeinsam, und die Theilnehmer un: 
terzeichnen sich zu demselben gleicher Weise, wie zu den übri­
gen öffentlichen Vorträgen. (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 7.  
In dem medicinischen Znstitute werden stets vierzig Stu­

dierende unterhalten, (NU. an den Minister der geistlichen 
Angelegenheiten und der Volks-Aufklärung, vom 5. Novem­
ber, 18>9) die sich jährlich zum Viertheil erneuern, und un­
ter besonderer' Leitung der medicinischen Facultät ihren vier­
jährigen Cursus der Wissenschaft vollenden. Wer aufgenom­
men zu werden wünscht, wendet sich vor dem 10. Zanuar 
an den Decan der Facultät, und die größere Tauglichkeit 
entscheidet allem über den Vorzug unter mehreren Bewerbern. 
(TV, vom 2o. April, 1820.) 

§. 8. 
Zeder Studierende, der zu den vierzig Mitgliedern des 

medicinischen Instituts gehört, empfängt jährlich siebenhun­
dert nnd fünfzig Rubel B. A., und ist verpflichtet, nach voll: 
endetem Cursus der Krone sechs Zahre als Arzt zu dienen. 

§. 9. 
Die Mitglieder des medicinischen Znstituts werden am 

Schlüsse eines jeden halben Zahres über alle Gegenstände 
der in demselben besuchten Vorlesungen, so wie über ihre 
Fortschritte in der Russischen Sprache geprüft, (Curatorische 
Bestätigung der Vorschrift des Rectors vom 16. Dec., >819) 
und am Schlüsse des vierjährigen Cursus erhält jeder die 
medicinische Würde, worauf er nach seiner gesetzlich beurkun­
deten Kenntniß und Geschicklichkeit Anspruch machen kann. 

H. 10. 
Bei dem Abgange von der Universität zum Kronsdienste 

wird jedem Mitglieds des medicinischen Znstituts Postqeld, 
nach Maaßgabe der Entfernung seines Bestimmnngs - Orts, 
so wie überhaupt einhundert und fünfzig Rubel zur Equipi-
rung, ausgezahlt. (NU., der Dorp. Universität eröffnet durch 
ein curatorisches Reskript vom 18. Zulius, 1819.) 

§. ii. 
Für Studierende, welche sich den philologischen und pä­

dagogischen Wissenschaften widmen, und nach vollendetem 
Cursus wenigstens sechs Zahre ein Lehramt in dem Uni; 
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Versitäts-Bezirke übernehmen wollen, besteht das philologisch-
pädagogische Seminarium. 

§. »5. 
In dem philologisch-pädagogischen Seminarwm erhal­

ten zehn Studierende, die sich dem Lehramte widmen, zwei 
Jahre lanq unentgeltlichen Unterricht, und jährlich vierhun­
dert Rubel. (USt. §. 98 ) 

§. r?> 
Ueber die Aufnahme in das philologisch-pädagogische Se« 

minarinm entscheiden die beiden Direktoren, die auch das 
Recht haben, die Theilnahme der Seminaristen an demsel­
ben über die gewöhnlichen zwei Zahre hinaus zu verlängern, 
nach Maaßgabe der halbjährigen Prüfung, welche mit allen 
Seminaristen anzustellen ist. (USt. H. 97.) 

§. i4-
Dem Unterricht im philologisch-pädagogischen Semina» 

rium können auch Studierende, die nicht Seminaristen sind, 
nach vorgängiger Anzeige bei den Direktoren, beiwohnen, 
ohne sich dadurch zN irgend einem Dienste anheischig zu ma­
chen. (USt. §. 96.) 

§. »5-
Die Benutzung der Zeichenanstalt leitet der Lehrer der 

Zeichnen und Kupferstecher-Kunst in zwei öffentlichen Stun­
den unentgeltlich. Ueber etwa gefalligen Privat-Unterricht in 
der Kupserstecherei, wie in der Zeichnenkunst, haben sich die 
Studierenden (nach l. §. 6), mit ihm zu vereinigen. (CV. 
vom 7. Februar, 1822.) 

§. 16. 
Der praktische Unterricht in der Musik beschränkt sich 

aus die gewöhnlichen Saiten-Instrumente, und ihr Lehrer ist 
berechtigt, für eine, dem Einzelnen ertheilte Privatstunde von 
jedem Studierenden zwei Rubel zu nehmen. (CV. vom 7. 
Februar 1822.) 

§- 17. 
Zunächst für Studierende, die sich den Kriegswiss.nschaf, 

ten widmen, befindet sich eine Reitbahn bei der Universität, 
deren Vorsteher ihr Stallmeister ist, welcher, gleich den übri­
gen Lehrern der Künste, wöchentlich zwei Stunden unentgelt­
lich unterrichtet, sofern die etatmäßige Anzahl von 8 Pferden 
solches gestattet. 
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§. 18. 
Jeder Studierende kann von dem Stallmeister Privat» 

Unterricht im Reiten begehren, der nach Monats, Frist so 
honorirt wird, daß jede Stunde, an welcher höchstens sechs, 
wenigstens drei Theil nehmen, jedem nicht über zwei Rbl. kostet. 

§. ly. 
Ob einem Studierenden außer der Reitbahn ein Pferd 

anvertraut werden kann, hangt von dem Ermessen des Stall» 
meisters ab, der dafür verantwortlich ist, wenn gleich berecht 
tigt, jeden Mißbrauch seines Vertrauens zur gesetzlichen Ahn­
dung dem Rector anzuzeigen. (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 20. 
Wer an der Bade? und Schwimm - Anstalt Theil neh» 

men will, zahlt dem Lehrer der Schwimm-Kunst für die tag­
liche Benutzung während eines Vierteljahres zehn Rubel. 

§. 21. 
Der tägliche Privat-Besuch des Tanzbodens auf eine 

Stunde kostet einer Gesellschaft von vier Studierenden, die 
wenigstens versammelt sein müssen, monatlich, mit Einschluß 
der Musik, sechzig Rubel, und für die tägliche Uebung im 
Fechten, oder Voltigiren, an welcher sechs Theil nehmen, be­
zahlt jeder monatlich zehn Rubel. (CV. vom 7. Febr. 1822.) 

III. 
Ueber Unterstützungen und Preise. 

§. 1. 
Jeder dürftige Studierende kann nach dem ersten hal­

ben Jahre seines AufentshaltS auf der Universität sich um 
eines von den zwölf Krons - Stipendien, welche die Milde 
des Kaisers zur Unterstützung Armer angewiesen hat, bewer­
ben; (USt. H. 14z) doch werden Studierende der Theologie, 
Rechtswissenschaft und Mathematik bei Ertheilung derselben 
vorzugsweise berücksichtigt. (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 2. 
Die Gesuche um Stipendien werden spätestens acht Ta­

ge vor dem Beginn der halbjährigen Vorlesungen an daS 
Universitäts - Direktorium gerichtet, und müssen von einem 
Zeugnisse der Orts - Obrigkeit des Bittenden über seine Ar-
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muth, so wie von Zeugnissen seiner UniversitätssLehrer über 
Fleiß und Fortschritte, begleitet seyn» (USt. H. 14z.) 

§. Z. 
Es giebt ein Stipendium von fünfhundert Rubeln, zwei 

Stipendium von vierhundert Rubeln, 4 Stipendien von drei­
hundert Rubeln, Und fünf Stipendien von zweihundert Ru» 
beln jährlich. (USt. §. izy.) 

H. 4-
Die Dauer eines Stipendiums hängt sowohl von der 

Würdigkeit, als der Zeit des wissenschaftlichen Cursus eines 
jeden Stipendiaten ab. Aus diesem Grunde muß von sol-
chen Stipendiaten, die nicht Seminaristen sind, halbjährlich 
bei dem Universitäts-Directorium um Verlängerung des Sti­
pendiums nachgesucht werden, (USt. §. 142), welchem Ge­
suche ein Zeugniß über die wohl bestandene Prüfung in den 
Gegenständen der jüngst beendigten Vorträge hinzuzufügen ist. 
(CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 5.  
Außer den Stipendien der hohen Krone vertheilt das 

Universitäts-Directorium, unter gleichen Bedingungen, zwei 
Stipendien der Stiftung des Grafen Jakob Zesimowitsch 
von Sievers; jedes zu zweihundert Rubeln Banco-Assignal 
tionen jährlich. (Sievers'sche Stiftung vom 28. November, 
1807, und vom 12. Oktober, 1808. USt. §. iz8.) 

§. 6. 
Vier Stipendien, jedes jährlich von zwei hundert Ru; 

beln Silber-Münze, gestiftet für eben so viel Studierende 
der hiesigen Universität durch die Reichsgräfin L'Estocq, ver­
waltet das Livländische Hofgericht, (USt. §. iz8), und ein 
Stipendium, jährlich von hundert und zwanzig Thalern Al? 
bertS, gestiftet für einen Studierenden der Theologie durch 
den Mitauischen Professor Schwemschuch, verwaltet das Kur­
ländische Consistorium (Testament des Professors Schümm? 
schuch vom 20. April, i8oz), an welche Behörden die Ge­
suche um diese Stipendien zu richten sind. 

§- 7-
Die Stipendien der hohen Krone, so wie die der gräflich 

Sieverschen Stiftung, entzieht das Universitäts-Directorium 
auf eine Zeit lang, oder für immer dem Studierenden, der 
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sich solcher Unterstützung unwürdig gemacht hat, und von der 
Unwürdigkeit eines L'Estocqschen Stipendiaten wird das Liv-
ländische Hof-Gericht, von der Unwürdigkeit eines Sckwem-
schuchischen Stipendiaten aber daS Kurländische Consistorium 
in KeNntniß gesetzt. (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. 8. 
Zur Ermunterung der Talente werden jährlich den Stu­

dierenden, am 12. Dec., fünf Preisfragen aufgegeben: eine 
von der theologischen, eine von der juristischen, eine von der 
wedicinischen und zwei von der philosophischen Facultät. 
(USt. H. 146.) 

§. 9. 
Die Beantwortungen der Preisfragen müssen lateinisch 

abgefaßt ftin, wenn die Facultät nicht aus wissenschaftlichen 
Gründen den Gebrauch der Deutschen Sprache erlaubt hat, 
und spätestens im Monat August, ohne Kennzeichen des 
Verfassers, an den Decan der Facultät gelangen, welche die 
beantwortete Frage aufgegeben hat. (USt. §. 246.) Der 
Name des Verfassers wird in einem versiegelten Zettel hin­
zugefügt, der denselben Wahlspruch trägt, welcher sich auf 
dem Titelblatte der Abhandlung befindet. 

§. IO. 
Der Preis für die beste Abhandlung über den vorge­

schriebenen Gegenstand ist eine goldene Medaille, 18 Duka­
ten an Werth. Der Verfasser des Aufsatzes, welcher der 
Preisschrift am nächsten kommt, wird gleichfalls öffentlich 
genannt, und erhält eine silberne Medaille. Die versiegelten 
Zettel der nicht gekrönten Abhandlungen werden unerössnet 
verbrannt. Gedruckt werden die Preisschriften nur dann, 
wenn sie, nach dem Unheil der Facultät, für das große ge­
lehrte Publikum hinreichendes Interesse haben. (USt. §.147.) 

§. 11. 
Wer überführt ist, in der von ihm eingereichten Ab­

handlung fremde Arbeit für eigene ausgegeben zu haben, 
wird von der Universität entfernt, und sein Name durch 
öffentlichen Anschlag bekannt gemacht (USt. §. 148); und 
hat er die Medaille schon empfangen, so wird diese, oder 
deren Werth, wieder von ihm eingefordert. (CV. vom 20. 
April, i82o.) 
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IV. 
Uebcr Beförderung zu gelehrten Würden und Titeln. 

§. r. 
Wer am Schlüsse seines in Dorpat, oder auf einer ans 

dern russischen Universität oder Akademie vollendeten Cursus 
der Vortheile uud Rechte theilhaftig werden will, worauf 
ihm seine erlangten Kenntnisse Anspruch geben, muß diese in 
den gesetzlichen Prüfungen bewährt haben. (USt. H. 2, 7z. 
AV. über die Promotionen zu gelehrten Würden vom 20. 
Januar, 1819, §. 45«) 

§. 2. 
Das schriftliche Gesuch um die Prüfung muß an den 

Decan der Facultät gerichtet und von den gesetzlichen Bewei­
sen der Zulässigkeit begleitet seyu. (CV. vom 20. April, 1820.) 

H. Z. 
Wer die Prüfung besieht, erlaugt eine gelehrte Würde, 

und den mit ihr verbundenen Classen-Nang. Wer aber sei­
ne wissenschaftliche Bildung auf einer ausländischen Ansialt 
erwarb, wird nach überstandener Prüfung nur des Titels 
der Würde theilhaftig, zu welcher ihn seine Kenntnisse be? 
rechtigen, ohne Anspruch auf Classen-Nang (AV. vom 20. Jas 
uuar, 1819, §. 46), mit Ausnahme der Mediciner, die ohne 
Rücksicht auf den Ort ihrer Studien des Classen-Nanges der er­
worbenen Würde theilhaftig werden. (MR. v. io. April, 1820.) 

§. 4. 
Gelehrte Würden in der theologischen, juristischen und 

philosophischen Faenltät sind: 
s) die Würde des graduirten Studierenden von der zwölf? 

ten Classe; 
d) die Würde des Candidaten von der zehnten Classe 

(NU. vom 9. Julius, 1822); 

c) die Würde des Magisters von der neunten Classe; 
6) die Würde desDoctors von der achten Classe. (USt. H. 12.) 

§. 5-
Die Würdeu des Studiereuden, Candidaten und Magi­

sters werden von der medicinischen Facultät nicht erlheilt, 
sondern die Würde eines Arztes dritten, zweiten oder ersten 
Grades von der zwölften Classe, und die Würde eiues Mes 
dico-ChirurguS, eines Doctors der Medicin von der achten 
Classe, uud eines Doctors der Medicin und Chirurgie von 

4 
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der siebenten Classe. (AV. zur Prüfung der Medicinal-BeaM-
ten vom 15. Julius, 1810. (USt. vom 1. Sept., 180z, §> 82.) 

§. 6. 
Wer die Vollendung seines dreijährigen wissenschaftlichen 

Cursus auf einer Universität des Russischen Reichs beurkun­
det, hat um die Prüfung zu bitten, durch welche die Würde 
des Studierenden erlangt wird. Der graduirte Studierende 
meldet sich ein Jahr später zur Prüfung für die Candidaten-
Würde; der Candida! unterwirft sich nach zwei Iahren der 
Magister-Prüfung, und der Magister nach drei Jahren det 
Doctor-Prüfung. (AV. vom 20. Januar, 1819, H. 18.) 

§. 7-
Ein Studierender der Theologie, Jurisprudenz und Phil 

losophie, welcher nach beendigtem Cursus in seiner Prüfung 
ausgezeichnete Kenntnisse an den Tag legt, und außerdem 
der Facultät eine beifallswürdige Abhandlung über einen 
wissenschaftlichen Gegenstand einreicht, erhält sogleich die Can­
didaten i Würde (AV. vom 20. Januar, i8iy, n), mit 
Ausnahme der Studierenden der Kriegs - Wissenschaften, die 
aber nach rühmlich überstandener Prüfung ohne Rücksicht 
auf bürgerliches oder adeliches Herkommen, im niederen Ran­
ge bei der Armee angestellt, und nach sechsmonatlichem Dienst 
zu Ossiciers befördert werden. (NU. vom z. Julius, 1806. 
MR. vom 7. November, 1806.) 

§. 8. 
Die Erlangung der Magister; und Doctor-Würde ist 

durch Ablauf der gesetzlichen Frist bedingt. In der medici-
nischen Facultät allem wird uach vollendetem dreijährigen 
Cursus die unverzügliche Erlangung der Doctor-Würde ein­
zig an die erforderlichen Kenntnisse geknüpft, und der Be­
werber, ausgeuommeu die Pharmaceuten, keinesweges genö-
thiget, zuvor die niedern Stufen zu durchlaufen. Dagegen 
hänat die spätere Erhöhung der medicinischen Würden von 
glücklich, r Ausübung der Wissenschaft ab, und wer als Mi-
litair-Arzt angestellt werden will, muß sowohl einen vierjähl 
rigen Cursus beurkunden, als auch insbesondere den Umstand, 
daß er das letzte Jahr desselben klinischen Uebuugen gewid­
met habe. (AV. vom 15. Julius, l8ic>, Abschnitt IV. M.R. 
vom ii. Januar, 1822.) 

Ein in Russischen Staatsdiensten stehender Arzt, wel­
cher die Würde des Medico > Chirurgus zu erhalten wünscht, 
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muß vou feiner obern Medicinal-Behörde ein Zeugniß dar­
über beibringen, daß er wenigstens drei wichtige Operationen, 
worunter der Steinschnitt, die Operation der Pulsader-Ge-
schwulst, der Bruchschnitt, das Ausschneiden des Ober-Arms, 
der Nierenschnitt, die Trepanation, die Amputation des Ober­
schenkels mit Lappen, :c. zu rechnen sind, an lebenden Perso­
nen mit Erfolge gemacht habe, uud eine umständliche Beschrei­
bung der Fälle, in welchen er zu diesen Operationen geschritten 
ist, hinzufügen. (AV. v. 15. Julius, 1810, Abschn. IV., §. 5.) 

Die Würde eines Doctors der Medicin und Chirurgie 
wird nur den geschicktesten Aerzten verliehen, die mit ihren 
ausgebreiteten Kenntnissen in der Wissenschaft eine große, 
durch mehrere gut geheilte Kranke bewährte Erfahrung in 
Operationen vereinigen müssen. Auf die darüber beigebrach­
ten Zeugnisse von der oberen Medicinal-Behörde, unter wel­
cher er steht, begleitet von der Geschichte seiner glücklich voll­
zogenen Operationen, wird der Medico-Chirurgus der Prü­
fung für die Würde eines Doctors der Medicin und Chirur; 
gie unterworfen, ganz der gleich, welche zur Erlangung der 
Doctor-Würde vorgeschrieben ist, uud überdieß muß er eine 
mündliche und schriftliche Prüfung in den Wissenschaften über­
stehen, die sich auf die Chirurgie und das medicinische Kli­
nkum beziehen, und eine medicinisch-chirurgische, oder eine 
mediciniscbe und eine chirurgische Dissertation verfassen. (AV. 
vom 15. Julius, i8io, Abschnitt VI., §. 7, 8.) Der Do­
ctor der Medicin. welcher mit seiner Würde noch die eines 
Doctors der Chirurgie zu vereinigen wünscht, wird nach den­
selben Grundsätzen nur in den Wissenschaften geprüft, die 
sich eigens auf die Chirurgie beziehen. (AV. vom i;. Ju­
lius, 1810. Abschnitt VI., §. 9.) 

Die in großer Entfernung von einer Universität oder 
medicinisch-chirurgischen Akademie im Russischen Staatsdien­
ste lebenden Aerzte und Medico-Chirurgen, welche ihren Po­
sten nicht wohl verlassen können, werden ohne persönliche 
Prüfung zu höheren Würden, erstere zu Doctoreu der Me­
dicin, letztere zu Doctoren der Medicin und Chirurgie, un­
ter folgenden Bedingungen erhoben: 1) sie beweisen durch 
gehörige Zeugnisse sowohl ihren uutadelhasten Dienst, als ih­
re Geschicklichkeit in Behandlung der Krankheiten aller Gat­
tungen; 2) sie lösen zwei, ihnen von der Facultät vorgeleg­
te, wichtige Aufgaben; z) sie senden eine von ihnen selbst 
verfaßte, nicht unwichtige Dissertation, (die Chirurgen eine 
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medicinische, die Medico Chirurgen eine medicinisch-chirnrgi; 
sche) oder noch besser eine medicinisch-topographische Beschreit 
bung ihres Anfenthalts-Orts, an die Facultät, oder sie geben 
ein ausgezeichnetes medicinischeS Werk heraus. Doch haben 
bei Beförderungen im Dienst die persönlich Geprüften den 
Vorzug. (AV. vom 15. Julius, 1810. Abschn. VI., §. 10.) 

Der Studierende der Pharmacie kann, als entlassener 
Apotheker-Gehülfe, nach Ablauf eines dreijährigen Universi; 
täts 5 Studiums, um die Prüfung zum Provisor nachsuchen. 
Der Provisor kann nach Jahresfrist sich der Apotheker;Prüs 
fung unterwerfen. (NU. vom 7. Februar, izi6.) 

§- ?. 
Wer in der theologischen, juristischen und philosophischen 

Facultät die Magister-Würde erlangen will, muß nach über; 
standener Prüfung eine von ihm verfaßte Probeschrift ein­
reichen, und öffentlich vertheidigen, (AV. vom 20, Januar, 
1819, §. zz), wobei nach den eingeladenen Opponenten jeder 
andere Anwesende seine Einwürfe machen kann. (USt. §. 72.) 

Wer die Doctor-Würde in irgend einer Facultät erlan; 
gen will, wird durch die Lateinische Sprache geprüft, und 
muß sowohl eine, von ihm verfaßte Probeschrift in Lateini; 
scher Sprache einreichen, als auch öffentlich in Lateinischer 
Sprache vertheidigen, (AV. vom 20. Januar, 1819, §. 4v), 
wenn ihm nicht die Facultät aus wissenschaftlichen Gründen 
den Gebrauch der Deutschen Sprache erlaubt. 

§. IO. 
Studierende, die durch Ausstreichung aus der Liste, oder 

durch das Lousilium adeunäi von der Universität entfernt, 
und nicht wieder aufgenommen wurden, dürfen sich bei der; 
selben, ohne Unterschied der Facultät, erst nach zwei Iah; 
ren, vom Tage ihrer Ausschließung an, und unter Beibrin; 
gung glaubwürdiger Zeugnisse über ihr gutes Betragen wäh­
rend dieser Zeit, um eine gelehrte Würde bewerben (Extract 
aus dem Journal der Ober; Schuldirection vom 2z. März, 
1806, §. IiIV.) Studierende, die zu den persönlich steuert 
Pflichtigen Ständen gehören, können nach bestandener Prü; 
fung nicht eher das Diplom ihrer Würde erhalten, bis sie 
ein Zengniß der Gemeine, bei welcher sie angeschrieben sind, 
darüber beibringen, daß diese dem Uebergange in einen an; 
dern Stand kein Hinderniß entgegen setzt, worauf die Uni­
versität um Ausschließung des Geprüften aus dem Steuer; 
Register dem Curator vorstellt, und wann die Ausschließung 
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durch den dirigirenden Senat erfolgt ist, das Diplom er; 
theilt. (AV. vom 20. Januar, 1819, §. 20.) 

§. il. 
Die Prüfung in der theologischen Facultät erstreckt sich 

über folgende Gegenstände: 1) zur Erlangung der Würde 
eines Studierenden und Candidaten: Bibel-Sprachen und 
Interpretation, encyklopädische Uebersicht der theologischen 
Wissenschaften, Christliche Glaubens-Lehre, Christliche Sitten-
Lehre, Geschichte der theologischen Wissenschaften und Litera­
tur, Kirchen-Geschichte, Methodik des Neligions-Unterrichts 
(Homiletik, Katechetik) und Pastoral-Anweisung. 2) Zur Er­
langung der Würde eines Magisters und Doctors dringt die 
Prüfung tiefer in die besondern Abtheilungen der theologi­
schen Haupt-Wissenschaften und Hülfskenntnisse, als Isago-
gik, Kritik, Hermeneutik, Patristik, Christliche Alterthümer, 
Kirchen - Recht zc., und verzichtet dagegen auf die Methodik 
des Religions - Unterrichts und Pastoral - Anweisung. (CV. 
vom 20. April, 1820.) Es wird aber niemand zur Prüfung 
für die Candidaten - Würde zugelassen, der nicht unter Auf­
sicht der theologischen Facultät an der statutenmäßigen Ue-
bung, in Deutscher Sprache öffentlich zu predigen, Theil ge­
nommen hat. (USt, §. 70.) 

§. 12. 
Die Prüfung der juristische» Facultät erstreckt sich über 

folgende Wissenschaften: das Natur-Recht, das Privat-Recht, 
das Staats-Recht und Völker-Recht, die Diplomatik, das 
Römische Recht, das Russische Staats-Recht, das Civil- uud 
Criminal-Recht, das Livländische, Ehstländische und Kurlän­
dische Privat-Recht; die Rechtspflege nach diesen Privat-
Rechten; die politische Oekonomie, die politische Geschichte 
und Statistik der vorzüglichsten Staaten, insbesondere Ruß­
lands. Wer sich in der juristischen Facultät um eine gelehr­
te Würde bewirbt, ist nicht zu gleicher Keuntniß aller dieser 
Wissenschaften verpflichtet, sondern muß in der. welcher er 
sich, nach seiner eigenen Angabe, vorzugsweise widmete, ge­
nauer bewandert seyn, als in den übrigen. (AV. vom zo. 
Januar, 1810. H. 6.) 

§. iZ. 
Die Prüfung in der medicinifchen Facultät erstreckt sich 

über folgende Wissenschaften: Mineralogie,' Botanik, Zoolo­
gie, mathematische Physik, Anatomie, Physiologie, Chemie, 
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Pharmacie, Pathologie, Therapie, Pharmakologie, Receptir; 
Kunst, Chirurgie, Accouchement, Krankheiten der Schwan; 
gern, der Wöchnerinnen und der Kinder, gerichtliche Medi; 
ein und medicinische Polizei. (AV. vom 5. Julius, 1810. 
Abschn, VI., §. 1.) U^berdieß aber muß jeder, welcher sich 
der Prüfung unterwirft, eine anatomisch ; physiologische De­
monstration über irgend einen Theil des menschlichen Kör; 
pers, und eine chirurgische Operation an einem todten Kör; 
per machen, so wie practische Kenntnisse bei Behandlung der 
Kranken im Klinicum, unter Leitung eines Professors, beur; 
künden, nnd zu diesem Zwecke die klinischen Anstalten gehö; 
rig benutzt haben. , 

Wer den Titel eines Veterinair-Arztes zu erhalten wünscht, 
wird aus folgenden Wissenschaften geprüft: Zootomie, Phy­
siologie, Pathologie, Therapie, Pharmakologie, Diätetik und 
Chirurgie in Bezug auf Thier - Krankheiten, auch aus den 
Anweisungen über Stutereien, Viehzucht und über das Aeu; 
ßere der Hauslhiere. Nach überstandener Prüfung muß der 
Bewerber eine anatomisch : physiologische Demonstration und 
eine Operation machen. (AV. vom 15, Julius, !8io, Abschn, 
IX.) Dem gemäß erhält er dann die Würde als Arzt des 
ihm gebührenden Grades. (MR. vom 14. Januar, 1822.) 

Der Apotheker-Gehülse, welcher unter die Studierenden 
aufgenommen werden will, muß Lateinisch abgefaßte Phar-
macopöen und Recepte fertig übersetzen können, und wird 
ferner geprüft: in seiner Muttersprache, in der Naturgeschich; 
te, wenigstens über diejenigen Körper, die ganz oder zum 
Theil zu den Arzneimitteln gehören, in der theoretischen nnd 
practischen Receptir - Kunst, sowie auch in der practischen 
Pharmacie. (AV. vom 15. Julius, 1810. Abschn. X., §. 2.) 

Der Studierende der Pharmacie, welcher Provisor wer; 
« den will, hat sich einer Prüsnng zu unterwerfen: in der 

pharmacentischen Arzneimittel Lehre, in der Kenntniß, die Gü; 
te und die Verfälschung der zusammengesetzten pharmacentisch; 
chemischen Arzneimittel zu untersuchen, in der practischen Phar; 
maco-Chemie, und in der Kenntniß der ältern und neueren 
Nomenclatur. (AV. vom 15. Julius, 1810. Abschn. X., §. z.) 

Der Provisor mnß, um Apotheker zu werden, eine neue 
Prüfung bestehen: aus der pharmacentischen Chemie in allen 
ihren Theilen der mathematischen Physik, in welchen die 
Erscheinungen erklärt werden, die sich bei den chemisch-phar-
maceutischeu Versuchen ereignen; aus der HandlungsiWissen; 
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schaft in Bezug auf die Buchhaltern, oder die Rechnungs­
führung, den Cours der Russischen Münze, das Gewicht, 
das Maaß, uud ihren Gehalt gegen alle Europäischen, und 
gegen die Münzen anderer Staaten-, in der Kenntniß aller 
natürlichen und künstlichen giftigen E-ichen, die in A'.'o« 
theke gehalten werden, als fressendes Quecksilber, Arsenik 
(AV. vom 15. Julius, l8io. Abschn. X., §. 4.) 

Zeder Pharmaeeut muß unter Aufsicht des Professors 
die von der Facultät begehrten chemisch-pharmaceutischeu Prä: 
parate im Universitäts-Laboratorium anfertigen. 

§. 14. 
Die mannigfaltigen DiSeiplinen der philosophischen Fa: 

cultät zerfallen in zwei Abtheilungen: 1) in die physiko-ma: 
thematische, und z) die ethieoiphilologische Abtheilung. Die 
theoretische und praktische Philosophie wird zu beiden Ab-
theilungeu gerechnet. Uebrigens aber gehören zur physicy: 
mathematischen Abtheilung insbesondere: die reine und ange: 
wandte Mathematik, die Physik und Chemie, die Naturge: 
schichte; zur ethieophilologischen Abtheilung insbesondere; 
die historischen Wissenschaften, die alt-elassische Literatur, ori: 
entalische Literatur, die Literatur einer der ausländischen 
neuern Sprachen, Russische Literatur. Wer sich einer Prü-
fung unterwerfen will, hat diese nur in den Disciplinen Eis 
ner Abtheilung zu bestehen, und wer in der ethico-philologi: 
schen Abtheilung geprüft wird, kann die Griechische oder Rö­
mische Literatur zum Gegenstande seiner Prüfung wählen, 
die Orientalische aber ganz ablehnen. 

Für die Prüfung des Cameralisten sind die Hauptwis­
senschaften: National-Oekonomie, Finanz-Wissenschaft, Hand; 
lnngs - Wissenschaft, Polizei-Wissenschaft und Kenntniß der 
Systeme und Literatur derselben; Hülsswissenschaften: El« 
mente der Physik, der Mathematik, allgemeine und Russische 
Geschichte, Naturrecht, Russisches Recht (Verfassung und Vers 
waltung des Reichs), Oekonomie, Technologie, Baukunst, 
Russische Sprache. 

Für die Prüfung des Oekonomen sind die Hauptwissen-
schaften: Naturkunde in ihren Theiln, Physik mit Chemie, 
Mathematik, landwirthschaftlicbe Technologie, landwirthschasts 
liche Baukunst; Hülfswissenschasten: National - Oekonomie, 
Finanz-Wissenschaft, Handlungs-Wissenschaft, Polizei-Wisseiit 
schaft, Geschichte, Russisches Recht (Verfassung und Verwaltung 
des Reichs), Russische Sprache. (MR. vom zo. Aug., 1321.) 
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In der Kriegs Wissenschaft werden die Gegenstände der 
strengsten Prüfung zunächst auf den Dienstzweig bezogen, wel­
chem sich der Bewerber widmen will, doch bleiben gute Kennt; 
nisse in der Geographie, Statistik und Geschichte, Mathematik, 
Arithmetik, Buchstaben-Rechnung, Geometrie, Trigonometrie, 
Elementar.Taktik und militairischen Technik, so wie Deutsche und 
Russische Sprachkenntnisse, nebstFertigkeit iz, Situations-Zeich-
nen nnd Ausnehmen durch Croquis, immer gleich unentbehrlich« 

§. 15-
Jedem ist vergönnt, in mehr als einer Facultät um die ge­

lehrten Würden zn werben, und wem eine solche in Gemäßheik 
der Prüfung verweigert wird, der hat das Recht, um eine zwei­
te und dritte Prüfung zu bitten, und zwar um die Erlangung 
der Canditaten- und Magister-Würde zwei Jahre, um die Doc­
tor-Würde ein Jahr nach der Verweigerung. (AV. vom 20. 
Januar, 1819, §. 1?.) Pharmaceuten, die in der Prüfung 
nicht bestehen, dürfen nach einem halben Jahre um Eeneue-
rung derselben ansuchen, (NU. vom 7. Februar, 1816,) 

Wer drei Mahl abgewiesen wurde, kann nicht mehr zu­
gelassen werden, und der Name eines solchen wird allen Uni­
versitäten des Reichs gemeldet. (AV. vom 20. Januar, 1819.) 

§. 16. 
Der graduirte Studierende, Candidat, Magister und Doc-

tor, die nach ihrem, in Dorpat, oder auf einer anderen Uni­
versität oder Akademie des Russischen Reichs, vollendeten Cur­
sus der juristischen oder philosophischen Wissenschaften diese 
Würde empfangen, können mit dem erworbenen Classen,Ran­
ge in jedem Staatsdienste ihres Faches angestellt werden, 
nnd den höchsten Rang erwerben, ohne sich irgend einer an? 
dern Prüfung zu unterwerfen. (USt. §. 5. AV. v. 20.Januar, 
1819, §. 4Z-) Wer aber auf einer ausländischen Universität 
ganz oder zum Theil seinen Cursus gemacht hat, wird nur 
durch die Hieselbst erlangte Doctor-Würde ohne Rang der Prü­
fung überhoben, welcher unstudierte Beamte vor ihrer Beförde­
rung zum Range des Collegien-Assessors und Staatsraths gesetz­
lich zu unterwerfen sind. (AV. vom 20. Januar, 1819. §. 46.) 

Ohne aber die gehörigen Kenntnisse bei irgend einer 
Russischen gelehrten Anstalt durch rühmlich überstandene Prü­
fung beurkundet zu haben, ist nicht einmal jemand gestattet, 
Hauslehrer eines Privat - Mannes zu werden. (NU. vom 
28. April, 1757. MR. vom zi. December, 1821.) 
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